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Angarn.
Wiederholentlich iſt in den letzten Jahren die Thronfolge

in der öſterreichiſchungariſchen Monarchie erörtert worden.
Den erſten Anlaß bot die Kataſtrophe vom 30. Januar 1889,
die dem Leben des Kronprinzen Rudolf ein frühzeitiges Ende
ſetzte. Seiner Ehe mit der belgiſchen Prinzeſſin Stephanie iſt
nur eine Tochter entſproſſen, die bei der Thronfolge nicht in
Betracht kommen kann, da die weibliche Linie erſt 22 dem
völligen Ausſterben der männlichen Nachkommen in den Seiten-
linien ſucceſſionsberechtigt wird. Nach des Kronprinzen Rudolf
Tode war der älteſte Bruder des Kaiſers Franz Joſef, Erz-
Berge Karl Ludwig, der nächſtberechtigte Erbe der Kaiſerkrone.

ach deſſen kürzlichem Tode nun iſt von Neuem die Frage der
räſumtiven Thronfolgerſchaft in den Vordergrund getreten.
on einer Frage im eigentlichen Sinne kann allerdings inſofern

nicht die Rede ſein, als nach dem habsburgiſchen Haus
geſetze die nächſte Anwartſchaft auf den Thron nun-
mehr der älteſte Sohn des verſtorbenen Erzherzogs Karl
Ludwig, der Erzherzog Franz Ferdinand von OeſterreichEſte,
eſaß. Da aber dieſer unverheirathet iſt und ſo bedenklich

krank ſein ſoll, daß ſogar behauptet wurde, er habe im Voraus
auf die Krone verzichtet, ſo wird jetzt vielfach ſein nächſtälteſter
Bruder, Erzherzog Otto, welcher mit der Erzherzogin Maria

oſefa, der Tochter des Prinzen Georg von Sachſen, vermählt
iſt, als der muthmaßliche Thronerbe angeſehen. Abenteuerliche

rüchte wollen allerdings davon wiſſen, Kaiſer Franz Joſef
habe die Abſicht gehabt, die Thronfolge ſeiner direkten Linie
zu erhalten. Es wurde das ſeltſame Märchen kolportirt, der

Herrſcher hege den Wunſch, ſeine Lieblingstochter
arig Valencia, die mit dem Erzherzog Franz Salvator ver

heirathet iſt, zur Thronerbin zu erheben. Eine andere Verſion
grs dahin, daß man in Wien die Abſicht habe, den Erzherzog

tto zur Verzichtleiſtung auf die Thronfolge zu Gunſten ſeines
üngeren Bruders Ferdinand Karl Ludwig bewegen,
er dann die Tochter des Kronprinzen Rudolf, S r

elbſtver
ändlich entbehren dergleichen phantaſievolle Erzählungen jeg-
icher Begründung ſchon in deswillen, weil ein Monarch von

der Sinnesart Kaiſer Franz Joſefs niemals die Hand zu einer
willkürlichen Aenderung der durch die Verfaſſung und die Ge-

feſtgelegten Thronfolge bieten würde. Daß eine derartigeſetzehie in der Wiener Hofburg nicht vorhanden iſt, beweiſt die

Thatſache, daß Erzherzog Otto, weil er in der Thronfolge dem
Erzherzog Franz Ferdinand von Eſte am nächſten kommt, ſo
eben dazu berufen wurde, während des leidenden Zuſtandes
ſeines älteren Bruders die repräſentativen und ſonſtigen Funk-
tionen zu übernehmen, welche dieſem als dem dem Thron
nächſtſtehenden Prinzen obliegen. Erzherzog Otto überſiedelt
mit ſeiner Familie in das Wiener Augarten-Palais, das
et dem erſten Oberhofmeiſter des Kaiſers, Prinzen Hohen-
ohe-Schillingsfürſt, als Wohnſitz gedient hatte, und das erz-

herzogliche Schloß Perſenberg, von deſſen Veräußerung ge-

ſprochen worden war, iſt auf den kaiſexlichen Jeden
tellt

worden. Der ganze Hofſtaat des letzteren iſt u und auf
en außer

wie hinfällig es iſt, die r des Schwiegerſohnes des Kaiſers,
des Erzherzogs Franz Salvator, mit der Thronfolge in Ver-
bindung zu bringen, bedarf es nur des Hinweiſes, daß nach
der Thronfolgeordnung vor dieſem Prinzen noch eine Bag
Reihe von Erzherzögen rangiren, die bei der Thronfolge in
Betracht kommen müßten. Ebenſowenig folgt der bereits er-
wähnte jüngere Bruder des Erzherzogs Otto, Ferdinand Karl
Ludwig, in der Thronfolge unmittelbar hinter dem Gemahl
der Erzherzogin Marie Joſefa vielmehr würden deren Sohne,
der neunjährige Erzherzog Karl und der er Erzherzog
Maximilian, nach ihrem Vater die nächſte Anwartſchaft auf
den Thron haben.

Zunächſt liegt die Eventualität eines Thronwechſels noch
in weiter Ferne. Kaiſer Franz Joſef vollendet zu Beginn der
nächſten Woche ſein ſechsundſechszigſtes Lebensjahr und hatte
ſich bisher einer ſo kräftigen, ungetrübten Geſundheit zu erfreuen,
daß die Hoffnung durchaus berechtigt erſcheint, er werde noch
ange Jahre in körperlicher und geiſtiger Rüſtigkeit die Geſchicke
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ſeiner Völker diesſeits und jenſeits der Leitha ſegensreich leiten.
Inzwiſchen dürfte den nächſten Erben ſeiner Krone noch hin
länglich Zeit und Gelegenheit geboten ſein, ſich für ihren hohen,
verantwortungsvollen Beruf vorzubereiten und vor Allem die
Ueberzeugung in Fleiſch und Blut übergehen zu laſſen, daß
wechſelſeitige Liebe und Treue zwiſchen Herrſcher und Volk die
ſicherſte Grundlage der Monarchie ſind. Das beſte Vorbild
beſitzen die Erzherzöge Ferdinand und Otto in der erhabenen
Herrſchergeſtalt ihres Onkels. Schwieriger und dornenvoller als
anderwärts ſind in Oeſterreich- Ungarn die Stellung und die
Aufgaben des Monarchen. Jn keinem Staate der Welt iſt
der Herrſcher in ſo hohem Maße der Repräſentant der Staats
einheit, der Hüter und Hort des inneren Friedens, wie in dem
altehrwürdigen Reiche der Habsburger. Hier gilt es vor Allem,
die auseinanderſtrebenden Jntereſſen der beiden Staatshälften
auszugleichen, zu verſöhnen und zu verhüten, daß die zahl
reichen Konflikte, die ſich unausgeſetzt aus den faſt unverſöhn-
lichen Gegenſätzen der verſchiedenen Nationalitäten ergeben, den
Beſtand des Ganzen ernſtlich gefährden. So muß der habs-
burgiſche Regent der verbindende Mittelpunkt ſein, in dem das
föderaliſtiſche komplizirte Staatengebilde feſt zuſammenhält.
Faſt ein halbes Jahrhundert lang hat Kaiſer Franz Joſef dieſe
große Aufgabe erfüllt; durch ſein mildes und gerechtes, ſelbſt
loſes und aufopferndes Walten hat er es zu Wege gebracht,
daß das Band, welches den Herrſcher und die Völker Oeſter
reich-Ungarns umſchlingt, inniger und feſter geworden iſt, denn
jemals zuvor. Erſchüttert in ſeinen Grundriſſen, gelockert
in ſeinem Gefüge, durchwühlt von Parteikämpfen war des

2 er 5 lS Kleines Feuilleton
2 et ze e

Phileas Fogg, der Held der Jules
Verneſchen „Reiſe um die Welt in 80 Tagen“, iſt bekanntlich ſeit
Langem bereits übertroffen. Eine amerikaniſche Journaliſtin und
mehrere männliche Nachahmer derſelben haben bewieſen, daß man in
50 Tagen jenen Weg zurücklegen kann, für welchen Mr. Fogg 80
Tage brauchte. Kürzlich nahm ſich ein engliſcher Gelehrter die Mühe,
ganz genau auszurechnen, daß eine Fliege in dieſer Hinſicht dem
menſchlichen Geſchlechte bei Weitem überlegen iſt, da ſie mit einer
Reiſe um die Erde in nicht viel mehr als 48 Stunden fertig werden
könnte. Miß Annie Londonderry, die jüngſte Amerikanerin, die den
Ehrgeiz verſpürte, eine Reiſe um die Erde zu unternehmen, war von
anderen Motiven geleitet als ihre Vorgänger. Während es ſich näm
lich bei dieſen Letzteren vornehmlich um die Zeit handelte, in der ſie
ihr Penſum abſolviren würden, hat Miß Londonderry vor Allem
auf das Beförderungsmittel das Hauptgewicht gelegt. Es iſt ja
n eine nicht zu unterſchätzende Leiſtung, 50 oder 60 Tage
ang herumzureiſen aber bekanntlich kann man heute ſehr bequem

reiſen. Ein Coupee erſter Klaſſe eines Blitzzuges bietet einem Reiſen
den Bequemlichkeiten, von denen ſich unſere Großväter gar nichts
träumen ließen, als ſie in der Poſtkutſche für ganze Wochen ihr
Quartier aufſchlagen mußten. iß Londonderry ging in ihrer
Vaterſtadt Chicago eine Wette ein, daß ſie auf ihrem Bieycle eine
Reiſe um die Erde zurücklegen könne. Intereſſant iſt auch der Um

daß ſie ſich verpflichtete, gar kein Reiſegeld mitzunehmen
m Uebrigen ein Einfall, auf welchen ſchon vor einigen Jahren ein

amerikaniſcher Journaliſt gekommen war und während ihrer
Tour ihre Kleider nicht zu wechſeln. Vor einigen Tagen
iſt die Radfahrerin in Boſton, in der Stadt, welche ſie vor zwei
gen hat, eingetroffen. Sie hat, da ja bekanntlich das

ahrrad ein Verkehrsmittel iſt, dem viele a verſchloſſen ſind,
blos“ 50 000 km auf demſelben zurückgelegt. ährend ihrer Reiſehat ſie an vielen Wettfahren theilgenommen und dank ihrem ausge

zeichneten Talent einer vollendeten „Recor-Woman“ im Wettfahren
nicht weniger als 40000 Fr. gewonnen. Jn Anerkennung ihrer
Leiſtungen haben ihr die amerikaniſchen Klubs den offiziellen Titeleiner e e er oſe Fernand Ganescoite elegenheit, mit Miß Londo a zu ſprechen, wo

m die erzählte. Von Pariskonnte wird es inihrem jener
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Oeſterreich, deſſen Regierung Franz Joſef übernahm; er hat
das Feindliche gebannt, er hat das Sinkende aufgerichtet, das
Getrennte wieder geeint und der ſtärkſte Kitt, durch den er
dieſes vermöge ſeiner perſönlichen Thätigkeit bewirkte, war die
allen Volksſtämmen gemeinſame Anhänglichkeit für ihren
Monarchen. Mögen die hervorragenden Herrſchertugenden, die
KaiſerFranz Joſef während ſeiner langen Regierungszeit bewährt

at und hoffentlich noch lange bwähren wird, dereinſt ſeinem
dachfolger als leuchtendes Beiſpiel dienen, damit die große

Völkerkoalition, welche in OeſterreichUngarn verkörpert iſt, zum
Segen des europäiſchen Friedens in ungeminderter Kraft er
halten bleibt.

Deutſches Reich.
Aus Kaſſel eingetroffene Nachrichten beſtätigen, der „M

Allg. Ztg.“ zufolge, nicht bloß, daß Kaiſer Wilhelm ſich
wieder des beſten Befindens erfreut, ſondern auch, daß er ſich
aufs Eingehendſte mit der auswärtigen Politik beſchäftigt. Neben
der Orientpolitik iſt es vorzugsweiſe die Reiſe des ruſſiſchen
Kaiſerpaares, der ſich in den deutſchen Hof- und politiſchen
Kreiſen die Aufmerkſamkeit zuwendet.

Die „Köln. Volksztg.“ hält es für nöthig, am
Fürſten Bismarck herumzuzerren, und ſchließt mit folgendem
„Triumph“:

„Denjenigen Hiſtoriographen, welche die Sache ſo darſtellen, als
ſei Bismarck Alles und die übrige politiſche Welt ein Häuflein von
ABCoSchützen, möchten wir das Wort Abraham Lincoln's in Er-
innerung bringen „Ein ganzes Volk läßt ſich nicht auf die Dauer
zum Narren halten.“

Wir können wohl davon abſtehen, die Angriffe des ultra
montanen Blattes gegen den Altreichskanzler noch beſonders
urückzuweiſen; ſie fallen ohnehin auf die Kothſchleuderer zurück.Was aber den Ausſpruch Abraham Lincoln's anlangt, „ein

r Volk läßt ſich auf die Dauer nicht zum Narren halten“,
o iſt deſſen Wahrheit unwiderleglich. Sonſt hätte es ja keine

eformation gegeben.
Augenſcheinlich offiziös inſpirirt wendet ſich die Köln.

tg.“ gegen die Betrachtungen einzelner Blätter, als wenn dereſuch des Zarenpaares, weil er nicht in Berlin erfolge,

nicht als vollgiltig zu betrachten ſei, und verſichert, wenn der
ar den Deutſchen Kaiſer in ſeinem Lande inmitten ſeines
eeres aufſuche und dabei an offiziellen Feſten und großen

Truppenübungen theilnehme, ſo müſſe man ſchon zu den ge
wagteſten Tifteleien greifen, um an einem ſolchen Beſuche noch
etwas auszuſetzen. Uebrigens liege in der Thatſache, daß der
Kaiſerbeſuch nicht in Berlin, ſondern in den ſchleſiſchen Ma-
növergegenden ſtattfinde, ein recht liebenswürdiges Entgegen-
kommen, da ein um dieſe Zeit in Berlin ſtattfindender Beſuch
die geſammten Herbſtanordnungen des Deutſchen Kaiſers
weſentlich beeinträchtigen würde.

Der Gouverneur von Kamerun von Puttkamer iſt von
Bayreuth in Berlin eingetroffen. Gegen die Thätigkeit des Herry
von Puttkamer in Kamerun ſind neuerdings wieder Anſchuldigungen
erhoben worden, die ſchon einmal in der Oeffentlichkeit iftauchten,

Stadt beinahe ihr Bicycle, ihr geliebtes Bicycle, ge
ſtohlen worden wäre. Und überdies ſcheint ſich die
Amerikanerin über die Galanterie der Pariſer Herren nicht wenig ge
ärgert zu haben. Marſeille entſchädigte ſie für die ſchlechten Er
fahrungen, die ſie in Paris gemacht hatte. Sie fand nämlich in dieſer
Stadt eine Menge von Bewunderern und Neugierigen. Marſeille
war ja der erſte Ort, wo die originelle Miß ihre Sehnſucht, Auf
ſehen zu erregen, verwirklicht ſah. Ja, noch mehr, die ſportliebenden
Bewohner der Stadt waren enthuſiasmirt genug, ihrer Bewunderung
poſitiven Ausdruck zu verleihen. Sie veranſtalteten eine Supfeription
für die Radfahrerin und gaben ihr für die Reiſe nicht nur ihre beſten
Wünſche, ſondern auch Geld mit. Auf dem Dampfer „Sidney“
ſchiffte ſich Miß Londonderry nach Japan ein. Während dieſer
Reiſe ruhte das Bicyele ruhig in einem Winkel des Dampfers. Nur
einmal hatte die Amerikanerin die merkwürdige Jdee, auf dem Verdecke
des Schiffes herumzuradeln. Die Wellen des Stillen flüſterten
an jenem Tage von einem gebrochenen Bein eines Matroſen
Das Bicycle wanderte wieder in den Winkel. Jn Yokohama erlebte
Miß Londonderry nux Enttäuſchungen. Sie fand ein ſehr blaſirtes
Publikum vor. Sie hatte ſich nämlich verſpätet, denn kurze Zeit vor
ihr hatte Yokohama zwei ſehr intereſſante Weltreiſende beherbergt:
einen Bulldogg, welcher an ſeinem Halsbande eine Tafel mit
folgender Aufſchrift trug: „Jch heiße Toby und bin von meinem
Herrn beauftragt, eine Reiſe um die Erde zu unternehmen. Jch
empfehle mich Jhrem Wohlwollen“, und einen zehnjährigen Knaben.
Beide kamen auf ihre Rechnung. Miß Londonderry ſließ jedoch nur
auf Achſelzucken und verſchloſſene Taſchen. Sie verließ demnach
möglichſt raſch die unfreundlichen Japaner, um nach San Franzisko
dern. Von hier aus eilte ſie auf dem Fahrrad in ihre Vater
adt.

Wirthſchaftliche Wirkungen des Fahrradſports. Vor
fünf Jahren wurden in Amerika ca. 60 000 Bieyeles gemacht und
verkauft, ſeitdem iſt das Geſchäft ſo gewachſen, daß nach ſachver
ſtändiger Schätzung im Jahre 1895 allein 550 000 Biecycles an
gefertigt und verkauft wurden. Für 1896 rechnete man 825 000
Stück Abſatz, d. h. bei einem Durchſchnittspreiſe von 80 Dollars
340 Mk. würden dafür 66 Millionen Dollars 280 Mill. Mk.
ausgegeben, wozu noch ca. 15 Mill. Dollars für Lampen, Klingeln,

yklometer 2c. und verſchiedene Millionen für Reparaturen, Unter
altung und Kleidung kommen. Jm Ganzen ſummirt ſich das für
ein r 5 rund 100 Millionen Dollars 425 Millionen
Mark. Dieſe 100 Millionen Dollars können nur dadurch
aufgebracht werden, daß andere Ausgaben ſich verminderten,
und in der That klagen in allen d tädten die Leihſtall und
Equipagen Beſitzer gewaltig, daß reichen Herren früher mehr Reit
pferde hielten und mietheten, n die Neigung zu Spazierfahrten
beden enommen habe. Eines der e dieſer
Art in gab an, daß durch die ſeine Einnahmen
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1895 auf die Hälfte geſunken wären; die geſammte Einbuße dieſe
Branche ſchätzen die Amerikaner auf ca. 20 Mill. Dollars, Wagen
bauer und Sattler leiden natürlich mit, da Pferde und Wagen mehr
abgeſchafft werden und im Preiſe mehr gefallen ſind. Auch Juwe-
liere und Uhrenhändler ſchreiben den Rädern einen erheblichen
Geſchäftsverluſt zu, indem für's Rad geſpart werden muß. Jhr
Fachblatt ſchätzt den Jahresverluſt wohl etwas hoch
auf zehn Millionen Dollars. Straßenbahnen ſollen circa
3 Millionen Dollars, Eiſenbahn und Dampfſchiffe 2,5 Millionen
Dollars, Zigarrenhändler 7 Millionen, Pianoforte Fabriken ſogar
13 Millionen Dollars, Schneider 10 Millionen Dollars weniger
einnehmen. Das mögen alles etwas willkürlich gewählte und, weil von
den angeblich Geſchädigten ausgehend, etwas zu hoch gegriffene
Zahlen ſein, immerhin iſt klar, daß die ca. 100 Millionen Dollars,
welche 1896 für Fahrräder und Kleidung ausgegeben werden, anderen
Branchen entzogen ſind und daß dadurch eine ganz beträchtliche Ver
ſchiebung der Einnahmen und Ausgaben ſehr vieler Geſchäfte einge-
treten iſt, welche ſich recht unliebſam bemerkbar macht. Es giebt in
Berlin einen Knopffabrikanten, welcher viel für Export arbeitet und
über die ausnehmend kleinen diesjährigen Ordres der Amerikaner
ſchwer ſtöhnt. Zu den einfachen Koſtümen brauchen Radler und Radle-
rinnen keine feinen Knöpfe. Nordamerika zählt ca. 70 Mill. Ein-
wohner, von denen doch allerhöchſtens 2 Millionen in der Lage und
geneigt ſind, ſich Fahrräder anzuſchaffen. Dieſer Bedarf iſt, wenn
wir von 1895 und 1896 allein 1 375 000 Fahrräder fabrizirt und
verkauft annehmen und die früheren Jahre zuzählen, offenbar reichlich
gedeckt, und wenn er es noch nicht wäre, würde er es jedenfalls im
nächſten Jahre ſein, dann müßte ſpäteſtens der Krach eintreten, durch
den etwa die Hälfte der Fabrikanten zur Einſtellung ihrer Thätigkeit
gezwungen werden wird. In England liegen die Verhältniſſe
ebenſo, die Ueberproduktion iſt enorm da kann man es einen glück
lichen Zufall nennen, daß am 17. Juli eine der allergrößten, d
Humberfabrik in Conventry, mit nahezu 4000 Fahrrädern auf Lager
abgebrannt iſt. 600 Arbeiter ſind brodlos geworden, freilich würden
ſie es auch ohne Feuer ſehr bald geworden ſein. Der Schaden be-
läuft ſich auf rund 1 600 000 Mark. Sehr verſtändig wäre es, wenn
die Fabrik gar nicht wieder aufgebaut würde, indeſſen wird dies
ſicherlich aus perſönlichen Rückſichten geſchehen.

Der Gipfel der Geſchmacksverrohung. m Paſſage
Panoptikum in Berlin iſt einige Tage lang dem Publikum gegen
50 Pfg. Entree gezeigt worden, wie ein Gehenkter ſtirbt
oder vielmehr wie er ſterben würde, wenn man ihn nicht rechtzeitig
„abſchnitte“. Erfreulicherweiſe hat die Polizei die weitere Schau
ſtellung des „Gehenkten“ verboten. ne an Wef urtheilt über

„Gehenktedieſe Schauſtellung: „Der ar eine Zeit langhindurch in Paris das geſuchteſte nſations ſtück und
der Unternehmer in Berlin, Neumann, entſchuldigte bei
der erſten Vorführung dieſe damtt, daß er geglaubt habe,
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ohne die geringſte Beachtung zu finden. Herr von Puttkamer begad
ſich geſtern unmittelbar nach ſeiner Ankunft in das Auswärtige Amt,
wo man ſeine Ankunft abgewartet hat, um ſich darüber ſchlüſſig zu
machen, ob und wie weit eine öffentliche Widerlegung der gegen ihn
erhobenen Anſchuldigungen erfolgen ſoll.

Als einen lehrreichen Beitrag 83 Frage des
Jeſuitengeſetzes leſen wir im „Hann. Cour.“ unter derAeberſchrit „Nationale Erziehung“ Folgendes:

„Die Vorkehrungen der ſtaatlichen Behörden in der Rhein
provinz gegen die Unterbringung katholiſcher Waiſen in ausländiſchen
Anſtalten haben die Aufmerkſamkeit der Preſſe auch auf andere
ultramontane Beſtrebungen gelenkt, die dahin zielen, die
nationalen Bildungselemente des deutſchen Unterrichts durch
fremde, von unſerer vaterländiſchen Geſetzgebung direkt verpönte
Einflüſſe zu neutraliſiren. Es wurde an die Theilnahme
deutſcher Gymnaſiaſten an den religiöſen Exerzitien ausländiſcher
Jeſuitenanſtalten erinnert. Seit Jahren betreibt die „Germania“
einen viel gefährlicheren Sport. indem ſie regelmäßig an jedem
Semeſterſchluß den Katholiken empfiehlt, ihre Söhne nicht inländi-
ſchen katholiſchen Anſtalten ſondern ausländiſchen Jeſuiten-
gymnaſten anzuvertrauen. In früheren Jahren waren es die Je-
ſuitengymnaſien in Feldkirch und Karlsburg, wofür in deutſchen
ultram. Blättern beſtändig Reklame gemacht wurde. Im vorigen Jahre
rührte die „Germania“ gewaltig die Werbetrommel für das eben
alls von Jeſuiten geleitete Gymnaſium und Knabenſeminar zu
Mariaſchein in Böhmen yart an der deutſchen
Grenze, an der Eiſenbahn zwiſchen Teplitz und Auſſig. In dieſem
Jahre, und zwar vor Kurzem, bringt das Berliner Centrumsorgan
eine ſpaltenlange Empfehlung des St. AndreasKollegs der Jeſuiten
auf Ordrupshoy bei Kopenhagen, wobei als Beweis für die Vor
trefflichkeit der Erziehungsmethode jener Anſtalt auch die That
ſache hervorgehoben wird, daß ſich unter 51 Zöglingen 19 Knaben
proteſtantiſcher Konfeſſion befinden. Damit wird es wohl ſeine
beſondere Bewandtniß haben es müſſen ſonderbare Proteſtanten
ein, die ihre Söhne zu den Jeſuiten in die Lehre ſchicken. Mit der
Reklame für die Jeſuiten verbindet das ultramontane Blatt folgende
Läſterung unſerer vaterländiſchen Schulen

„Bei den heutigen Schulverhältniſſen im Deutſchen Reiche,
bei denen immer mehr das Beſtreben zu Tage tritt, die altbe
währten Bahnen der Erziehung unſerer Jugend zu verlaſſen
und aus den niederen und höheren Schulen mehr Drill-
anſtalten nach modernen militäriſchem Schnitt zu machen, ins
beſondere das religöſe oment weiter und weiter in den
Hintergrund zu drängen, wird die Frage der Schulerziehun
unſerer Kinder und namentlich unſerer Söhne immer brennender.

Schickt alſo, das iſt der Sinn dieſer Expektoration, eure Söhne
nach auswärts zu den Jeſuiten, und ſo ſchrieb das Jeſuiten-
blatt im vorigen Jahre bei der Reklame für Mariaſchein, man weiß
nicht, ob aus Unwiſſenheit oder aus Hohn auf unſere geſetzlichen
Beſtimmungen „die Staatsregierung möge aus unſerer Anregung
erſehen, daß die Katholiken in Treue feſthalten an den verehrten
Vätern der Geſellſchaft Jeſu.“

Eines Kommentars bedürfen dieſe Auslaſſungen wohl
nicht. Es ſcheint ſich weſentlich darum zu handeln, dem
Jeſuitenorden deutſche Rekruten zuzuführen.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bezeichnet die Nachricht, es ſolle
in nächſter Zeit im ganzen Deutſchen Reich eine außerordent
liche Reviſion der Jnvaliditäts- und Altersverſicherungs
karten ſtattfinden, als falſch. Es giebt gar keine Jnſtanz,
die befugt wäre, eine ſolche allgemeine Reviſion anzuordnen.
Die Reviſion der Verſicherungskarten iſt Sache einer jeden
einzelnen Verſicherungsanſtalt, und letztere hat allein über die
Vornahme etwaiger außerordentlicher Reviſionen innerhalb ihres
Geſchäftsbezirks zu befinden.

Abermals kommt aus dem Schwetzer d der
ſeit der letzten Stichwahl ſchon zweimal der Schauplatz von
Schießereien geweſen iſt, die Nachricht von einer polniſchen
Gewaltthat:

Jm Kirchdorf Lubiewo, nahe der Grenze des Bromberger und
Tucheler Kreiſes, iſt in der Dunkelheit Abends auf dem Heimwe
der Lehrer Siewert von einer Schaar polniſcher Arbeiter, ohne da
irgend eine Veranlaſſung vorlag, mit Dreſchflegeln, Heugabeln
u. ſ. w. angegriffen worden. Siewert ſah ſich plötzlich von den
Leuten umringt als er ſie aufforderte, ihm Platz zu machen, rief
einer der Leute: „Nieder mit dem deutſchen Hund.“ Siewert
griff nun zu einem Revolver, den er zum Schutz mit
Erlaubniß des Gemeindevorſtehers trägt, da man ihn ſchon ver
ſchiedentlich bedroht hatte, und feuerte auf die Angreifer. Dieſe
entkamen in der Dunkelheit, ohne erkannt worden zu ſein jedoch
hofft man, noch nachträglich ihre Spur zu finden, da anſcheinendeiner der Leute durch den Schuß des Lehrers verwundet worden iſt.

Siewert iſt Katholik und hat ſich den Haß der Bevölkerung
zugezogen, weil er nicht polniſch ſprechen will und ſich als über
zeugungstreuer Deutſcher erweiſt. Daß die Hetze gegen ihn von den
polniſchen Geiſtlichen ins Werk geſetzt iſt, unterliegt keinem Zweifel.
Lubiewo war früher ein abſolut friedliches Dorf, in dem Polen und
Deutſche ruhig neben einander lebten und in dem die letzteren, obwohl
der Zahl nach ſchwächer, tonangebend waren. Seit dem Tode des

Berlin nicht vorenthalten zu dürfen, was in Paris ſo großes Aus
ſehen erregte. Wenn er in der That dieſer Anſicht geweſen iſt, ſo
wird er inzwiſchen eines Beſſeren belehrt ſein. Es giebt Dinge, wo
die Geſchmackloſigkeit aufhört und die unentſchuldbare Ver
wil derung anfängt. Man hat in den verſchiedenen Schauſtücken
Berlins bis an die Grenze des Möglichen mit ſolchen Widerlich-
keiten an das Publikum heranzutreten verſucht es ſei nur an die
grauenhaften Mißgeburten erinnert, an die Jnder, welche ſich mit
Dolchen durchbohrten, an den Neger, der Glas, Nägel und Schuh
leder verſchlang und auch daran ſpäter ſtarb an den
Mann mit dem harten Schädel, der Steine auf ſeinem
Kopfe mit dem Eiſenhammer zermalmen ließ, und anderes. Die
Vorführung der Todesqualen eines Selbſtmörders aber in das Pro
gramm eines angeblich belehrender Unterhaltung gewidmeten Jn-
ſtituts aufzunehmen, heißt denn doch die öffentliche Meinung ſehr
gering anſchlagen. An dieſem Urtheil ändert natürlich auch die That
ſache nichts, daß der Gehenkte in Wahrheit gar kein Gehenkter iſt,
ſondern nur ein geriſſener Schauſpieler, der die Todesqualen
eines durch eigene Hand ſterbenden genau ſtudirt hat und r
nun täuſchend nachahmt. Wir wollen auf die Details der Scene
nicht eingehen. Der Beſucher macht ſich aber jedenfalls nicht
klar, daß der Gehenkte für ſeinen Triec ſich eine ſehr bequeme, für
den Beſchauer unſichtbare Stellage hat machen laſſen und ſich inner
lich darüber amüſirt, wenn er ſeinerſeits in die angſtverzerrten Gefichter
ſeiner Zuſchauer blickt. Die Unternehmer, welche auf die Gunſt des
Publikums rechnen, ſollten wiſſen, daß auch ihnen eine Grenze ge
zogen iſt, die ſie ungeſtraft nicht überſchreiten können.“ Auch an
dere Blätter ſprechen ſich höchſt abſzn über dieſe Vorführung aus.
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſagt u. A. „Während die in dem
Panoptikum gezeigten Mißgeſtalten wenigſtens doch eines
wiſſenſchaftlich anatomiſchen Intereſſes nicht entbehrten (das
natürlich die Schauſtellungen vor einem großen ublikum
noch nicht im Geringſten rechtfertigt), kann der „Gehenkte“
nicht einmal den Titel einer naturwiſſenſchaftlichen Abnormität für
ſeine Vorführung beanſpruchen er hängt nämlich nur ſcheinbar
lediglich an dem einen ſichtbaren Strick, in Wirklichkeit aber ermög
licht ihm irgend ein uns unbekannter „Triec“ die Ausführung ſeines
Exveriments. Jn einem raffinirt beleuchteten Zimmer hängt dieſer

enſch an einem um den Hals gelegten Strick freiſchwebend von der
Decke herab und bemüht ſich dur Grimaſſen, Zucken
mit den Händen und Füßen c. den Eindruck eines Erhängten zu
erwecken. Das iſt der faſt unglaubliche Sachverhalt. Undedenklich
ſtellt der „Gehenkie“ eine Gipfelleiſtung der Geſchmacks-
verrohun g dar, die kaum noch übertroffen werden kann.“

deutſchen katholiſchen Pfarrers Reimann haben ſich die Verhältniſſe
in Lubiewo geändert ſeine Nachfolger, die in der letzten Zeit öfter
gewechſelt haben, ſtets aber Polen waren, haben durch die Bildung
polniſcher Volksvereine und die Verbreitung der Gazeta Grudzianska
die Bevölkerung durch fanatiſche Wühlereien verhetzt, ganz beſonders
aber die Polen gegen die deutſchen Katholiken, die ihnen nicht

leiſten wollen, aufgeregt. Das Ergebniß dieſer
ühlereien iſt der Angriff auf den Lehrer Siewert.
Ob die eingeleitete Unterſuchung irgend einen Erfolg haben

wird, bleibt abzuwarten. re trägt aber auch dieſer
dazu bei, der Regierung zu zeigen, daß ein weiteres

ehenlaſſen der polniſchen Agitation von den S r
Folgen für die Ruhe und Sicherheit der Bewohner des Kreiſes
und der ganzen Provinz werden muß.

Zur weiteren r der großen Centraleiſenbahnin Deutſch Oſtafrika begiebt ſich am 20. d. Mts. der Premier
lieutenant Schlobach von der Eiſenbahnbrigade, der zur Zeit der
Schutztruppe zugetheilt iſt, wiederum nach Oſtafrika. Das Komiteedieſer Eiſenbahn hat zur Fortſetzung der Linie weitere 25 000 Mk.

zur Verfügung geſtellt. Die „Köln. Ztg.“ folgert hieraus, daß diedeutſche Reichsregierung vem Plane einer ſolchen oſtafrikaniſchen

Centraleiſenbahn mehr als je geneigt iſt, nachdem ihr die Denkſchrift
des Komitees kürzlich vorgelegt worden iſt.

r

S Jtalien.
Verlobung des italieniſchen Kronprinzen.
Von unterrichteter Seite wird beſtätigt, daß die Verlobung des

italieniſchen Kronprinzen mit der Prinzeſſin Helene von Montenegro
in der nächſten Zeit ſtattfinden werde. Die Prinzeſſin tritt zur
katholiſchen Kirche über. Wie verlautet, habe ſich der Fürſt von
Montenegro der Zuſtimmung des Kaiſers Nikolaus dazu verſichert.
Dagegen wird die Nachricht italieniſcher Blätter als zweifelhaft an
geſehen, daß der Zar perſönlich der offiziellen Verlobungsfeier in
Cettinje beiwohnen werde.

Jn dem Befinden des Kardinals Sanfelice
iſt eine r eingetreten. Kaiſer Wilhelm telegraphirte ihm
„Jch bitte Gott, daß er ein ſo werthvolles Leben zum Beſten der
Neapolitaner erhalte.“

Schweiz
Die Opfer des Züricher Krawalls.

Nach dem amtlichen Bericht des Stadtrathes vo Zürich wurden
bei den dortigen Ausſchreitungen gegen die Zraliener 28 Perſonen
verwundet, davon keine tödtlich. 197 Perſonen wurden verhaftet,
wovon etwa 60 den Gerichten überwieſen werden.

England.
Die Behandlung der fFüdafrikaniſchen Angelegenheiten durch Herrn Chamberlain
erfolgt, wie auch die geſtrige diesbezügliche Kundgebung des eng
liſchen Kolonialminiſters im Unterhauſe wiederum darthut, nach wie
vor in dem Tone gnädiger Herablaſſung, der den Buren nun ein
mal antipathiſch iſt, weil er ſie in dem Argwohn beſtärkt und
beſtärken uuß, daß man ſie und ihre berechtigten Anſprüche
auf volle ſtaatliche Selbſtſtändigkeit in den leitenden Kreiſen
Londons nicht voll gelten laſſen will. Wenn der Freund und Lob
redner Cecil Rhodes', dieſes böſen Genius Südafrikas, nachdem
kaum der Vorhang über die Komödie des Jameſonprozeſſes gefallen
iſt, ſchon wieder von „Forderungen“ der Uitlanders in Johannesburg
ſpricht, die befriedigt werden müßten; wenn er die ihnen ſoeben gemachten
freiwilligen Zugeſtändniſſe des Volksraads nur als Abſchlagszahlungen
rn laſſen will und erklärt, die Zeit ſei noch nicht gekommen,
ber die engliſche Regierungspolitik betreffs üdafrikas

im Parlament Auſſchlüſſe zu ertheilen, ſo kann eine
ſolche Sprache und ſolche Geheimnißkrämerei umſo weniger beruhigend
auf die Gemüther in Südafrika wirken, als die Truppenſendungen
nach dort mit friſchen Kräften wieder qufgenommen werden, obwohl der
famoſe Matabeleaufſtand jetzt ſo ziemlich eingedämmt worden ſein
ſoll. Nachdem erſt vor Kurzem ein Linienregiment nach dem Kap
dirigirt worden, wird Tr gemeldet, daß die Admiralität mit der

eninſular and Oriental Company wegen des Transports eines weiteren
avallerieregiments nach Natal akkordirt hat.

(Nachdruck, auch im Einzelnen, verboten.)

XII. Allgemeiner Vereinstag der deutſchen
landwirthſchaftlichen Genofſenſchaften.

1vK. Stettin, 13. Auguſt.
Herr Haas- Offenbach referirt über die Fürſorge für die

Genoſſenſchaftsbeamten und deren Hinterbliebenen. Der letzte Ver
bandstag hat ſich bereits mit dieſer Frage beſchäftigt und ſich ſehr
entgegenkommend gezeigt. Erhebungen haben in umfaſſender Weiſe
ſtattgefunden, und ſo weit ſtatiſtiſches Material herbeigeſchafft werden
konnte, iſt feſtgeſtellt, daß 625 Genoſſenſchaften mit 1321 Beamten
in Frage kommen, welche einen Gehalt von 800 000 Mk. beziehen.
Im weiteren Sinne haben weitere Organiſations Verhandlungen ſtattge
funden, welche ein beſtimmtes Reſultat noch nicht ergaben deshalb
beſchloß der Vereinstag: Jn Erwägung, daß die
Frage der Verſorgung der Genoſſenſchaftsbeamten einer als
baldigen Löſung entgegenzuführen und die deshalb von dem Allge-
meinen Verbande vor zwei Jahren übernommene Verpflichtung zu
erfüllen iſt, wird der Verwaltungs Ausſchuß beauftragt, die definitive
Ordnung der Angelegenheit thunlichſt bald in die Wege zu leiten
und die nöthigen r r 7 ſelbſtſtändig ins Leben zu rufen.
Ueber die Verbeſſerung des Butterabſatzes referirt Herr Verbands
direktor, Oekonomierath Dr. Havenſtein Bonn. Er weiſt auf
die Konkurrenz hin, welche dem Butterabſatz aus Dänemark und
Schweden und neuerdings aus Rußland und ſelbſt aus Auſtralien
beſonders auf dem engliſchen Markt erwächſt und
er beantragt: „Jn Anbetracht, daß die immer ſteigende
deutſche utterproduktion im ganzen Inlande keinen
genügenden Markt mehr findet und daß trotzdem der Export insbe
ſondere nach England zurückgeht, in Erwägung, daß innere Gründe
nicht vorhanden find, welche die deutſche Butter auf dem Londoner
Markt konkurrenzfähig machen können, wird die Anwaltſchaft als
Vertreterin der deutſchen MolkereiGenoſſenſchaften beauftragt, einen
techniſchen und einen kaufmänniſchen Delegirten event. in Verbindung mit
den milchwirthſchaftlichen Organiſationen, nach England zuſenden, um
den dortigen Buttermarkt zu ſtudiren und Verbindungen mit dem
engliſchen Butterhandel anzuknüpfen. Der Antrag wird angenommen.

Betreffend der Haftpflicht bei Unfällen wird beſchloſſen Der
Vereinstag empfiehlt den Verbänden, ſo lange die Zahl der Ver-
n unter 3000 bleibt, zur Verſicherung den Abſchluß
eines Vertrages mit der die günſtigſten Bedingungen ſtellenden
Verſicherungsgeſellſchaft, ſobald jedoch obige Zahl erreicht iſt, die Er
richtung eines ſelbſtſtändigen Verſicherungsvereins auf Gegenſeitigkeit.
Daß ein ſolcher Verein auf dem Verbande angehörige Mitglieder be
ſchränkt iſt, erſcheint weder nöthig, noch im Intereſſe der Vertretung
genoſſenſchaftlicher Jdeen auch wünſchenswerth.

Eine längere Debatte entſpinnt ſich über die Anforderungen der
Regiſterrichter an die Zentralgenoſſen, wobei darauf hingewieſen wird,
daß die Anforderungen oft ſehr weitgehend und für die Genoſſen
ſchaften ſind.Wie nhörung der Referenten und ohne Diskuſſion wurden
folgende Reſolutionen angenommen

Der Allgemeine Vereinstag empfiehlt den e
Molkereigenoſſenſchaften, zwecks Erzielung größerer Marktgängigkeit,
leichterer Kenntlichkeit und eines einheitlichen Renommés für Ge-
noſſenſchaftsbutter, die Faſtage zum Butterverſandt allgemein nur
einmal 4 benutzen, ſowie dieſelbe provinziell gemeinſam zu beziehen
und nach einem Muſter gleichmäßig in Form und Gewicht anfertigen

laſſen. 2. Der Allgemeine Vereinstag bittet die P r
enderunggierung und den preuß. Landtag, bei der bevorſtehenden

des el erge Beſtimmungen dahingehend aufnehmen
tu laſſen, a) daß die Genoſſenſchaften, die einem nach S 55 des

eichsgeſetzes.wom 1. Mai 1889, betreffend die Erwerbs- und Wirth-
ſchaftsgenoſſenſchaften, mit dem Reviſions Recht beliehenen,
für einen beſtimmt abgegrenzten Landestheil beſtehenden Verband an
ehören, auf Antrag dieſes Verbandes von der Beitragspflicht zu den
andelskammern befreit werden daß für dieſe Genoſſenſchaften

ihre Reviſtonsverbände als Genoſſenſchaftskammern fungiren, die in
Weiſe wie die Handelskammern von der Regierung in den ſie

etreffenden Fragen gehört werden. 3) Frbwuthneſ iche Unter
ſuchungsſtationen für den praktiſchen Dienſt der Molkereigenoſſen
ſchaften find als ein weſentliches Mittel zur Hebung und Fört
des Molkereibetriebes zu bezeichnen und iſt daher deren Errichtung
durch die Verbände zu empfehlen. Auf Antrag des Herrn von
MendelSteinfelsHalle wird die Berathung über die Geſellſchaften
mit beſchränkter Haftung und deren Zutritt zu den Genoſſenſchafts
Verbänden bis zum nächſten allgemeinen Vereinstag vertagt.

err Profeſſor Dr. Wittelshöfer, Beamter des Vereins
der Spiritusfabrikanten für Deutſchland, referirt über Spiritus
LagerhausGenoſſenſchaften derſelbe beleuchtet die ungünſtigen Ver
hältniſſe, welche nach den ſtatiſtiſchen Feſtſetzungen in der Produktion
und dem Verſandt herrſchen und durch welche die Produzenten ſchwer
Frat werden. Dieſen könnte leicht geholfen werden durch die

rrichtung von Genoſſenſchaften, und da eine Konkurrenz vom Auslande in Spiritus nicht zu befürchten, auch die Marktlage vollſtändig

klar liege, ſei dieſe Errichtung nicht ſchwer und ohne erhebliches
Riſiko, es ſei ein weites Feld für das Eintreten der Genoſſenſchaften

eboten. Auch der Vorſitzende des Vereins der deutſchen Spiritus
renner, Herr von GraßCanin tritt für die Errichtung von

SpiritusLagerhäuſern ein und wird ein vom Herrn v. KnebelDöberitz
geſtellter Antrag angenommen, dahin gehend „Die Anwaltſchaft wird
beauftragt, in Gemeinſchaft mit dem Verein der deutſchen Spiritus
brenner die genoſſenſchaftliche Verwerthung der Spiritusfabrikation
vorzubereiten.

Um 3 Uhr Nachmittags waren die Gegenſtände der Tages
ordnung erledigt, in einem Rückblick hen Herr Ha asOffen
bach hervor, daß die Delegirten auf einen wohlvorbereiteten und wohlge
lungenen Verbandstag zurückblicken können, deſſen Beſchlüſſe dazu bei
tragen dürften, das Genoſſenſchaftsweſen zu fördern. Die Genoſſen
ſchaften ſtänden auf Selbſthülfe, fie nähmen aber auch Staatshülfe in
Anſprach, wenn dies gerecht erſcheine. Mit einem Hoch auf das
deutſche Vaterland wurde der Vereinstag geſchloſſen.

Um 5 Uhr fand im Concerthauſe das Feſteſſen-ſtatt, an welches
ch am Abend eine Vorſtellung im BellevueTheater ſchloß.
dorgen früh 7 Uhr unternehmen die Theilnehmer mit dem

Fawwfer „Prinzeß Royal Victoria“ einen Ausflug nach der Jnſel
gen.

örderung

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

Hettſtedt, 13. Auguſt. (Blitzſſcha d en.) Der Kirchthurm
des Dorfes Bräunrode, welcher kürzlich von einem Blitzſchlage
getroffen wurde, hat eine ſo erhebliche r daß bei
der jetzt begonnenen Reparatur die oberen 15 Meter abgetragen
werden müſſen. Da der Glockenſtuhl auch an mehreren Stellen be
ſchädigt iſt, kann die Glocke nicht benutzt werden.

Köſen, 13. Auguſt. (Das Guſtav-AdolfFeſt) des
Zweigvereins Köſen- Eckartsberga wurde geſtern hierſelbſt
abgehalten die Ungunſt des Wetters ließ es leider nicht zu, das erhebende Feſt wie in den vorhergehenden Jahren im grünen Dome

der Natur in Ter Buchenhalle abzuhalten, daher mußte
unſer ſchönes Gokteshaus der Feſtgemeinde ſeine Thüren

r Die Feier leitete, wie das „Naumb. Krsbl.“ mittheilt, Paſtoriederichs durch die Liturgie ein, unterſtützt vom Pfortner
Kirchenchor unter Leitung des Mußſikdirektors Deißenroth. Die
Feſtpredigt hielt Paſtor Schultze Flemmingen. Paſtor D. Neide-
Kloſterhäſeler gab zum Schluß noch nähere Mittheilungen aus dem
Vereine, ſpeziell aus den Verhandlungen des Zweigvereins der Provinz
Sachſen, abgehalten am 30. Juni und 1. Juli zu Erfurt; er ſchilderte ein
u die Noth, die noch an allen Grenzen zu lindern, und forderte
ur Opferwilligkeit auf unſere Provinz, die 15 000 Mk. aufgebracht,
tände mit ihrer Beihilfe erſt an 7. Stelle, darum mögen die Mit
glieder nicht leſen an Liebe und Hilfsbereitſchaft!

Torgan, 13. Auguſt. (Mili täriſche s. Kinderfeſt.)
Geſtern Nachmittag kehrte unſer 72. Jnf. Regt. nach 4wöchentlicher
Abweſenheit von Loburg wieder nach hier zurück. Das Kinderfeſt
Komitee hat beſchloſſen, der Schul Deputation zu empfehlen, in dieſem
Jahre von Abhaltung eines Kinder und Schulfeſtes am 2. September
Abſtand zu nehmen. Unter den Gründen, welche das Komitee zudieſem Beſchluſſe genöthigt haben, ſteht die Anfang September unſere

Bürgerſchaft ſo ſtark belaſtende Einquartierung an erſter Stelle. Da
egen ſoll im nächſten Jahre das Feſt am 2. September in gleicher

eiſe wie bisher gefeiert werden.
Onedlinburg, 12. Auguſt. (Frecher Raubanfall.)

Am J Sonnabend Abend iſt auf der Chauſſe zwiſchen
hier und Weſterhauſen ein frecher Anfall auf ein Gefährt verübt
worden. Als ein Geſchätsreiſender um die genannte Zeit am ſogenannten
Grünthal vorbeifuhr ſprangen plötzlich mehrere Kerle an den
Wagen und ſuchten denſelben zum Stehen zu bringen. Der
Kutſcher hieb mit der Peitſche auf die Wegelagerer ein
und trieb das Pferd zu einer ſchnelleren Gangart an.
Zwei der Kerle blieben in Folge deſſen zurück, einer
aber hielt ſich am Wagen feſt und verfolgte denſelben. Der Kutſcher
machte den hinten ſitzenden Reiſenden darauf aufmerkſam, daß im
Sitzlaſten der Revolver läge. Als ſich derſelbe erhob, um denſelben
hervorzuholen, krachte ein Schuß; der den Wagen begleitende Strolch
war ebenfalls mit einem Revolver bewaffnet und hatte nach dem
Manne im Wagen geſchoſſen der Schuß hatte den Hut durchlöcher:
und der Jnſaſſe wurde über dem Auge, allerdings nicht bedenklich,
verletzt der Revolver war mit Schrot geladen geweſen. Der Wege-
lagerer mußte nun von ſeinem Vorhaben abſtehen, ſandte aber dem
Kutſcher noch einen Schuß nach und traf dieſen in den Rücken. Jn
Weſterhauſen angekommen, wurde der dort ſtationirte Gensdarm ſo
fort von dem Vorfall in Kenntniß geſetzt, man fuhr zurück nach der
Angriffsſtelle, kehrte aber, wie vorauszuſehen, reſultatlos zurück. Es
wird gemuthmaßt, daß die Wegelagerer mit den Spitzbuben, welche
in letzter Zeit in Warnſtedt, Timmenrode uſw. verwegene Diebſtähle
ausgeführt haben, identiſch ſind und welche in der Nähe der Renn
bahn ihr Lager aufgeſchlagen haben, dasſelbe aber jetzt, da man ihnen
auf den Ferſen iſt, verließen.

KRſchersleben, 13. Aug. (Unf al l.) Als der bei den Reparatur
bauten an der Stephanikirche beſchäftigte Zimmerlehrling Schreiber
ſich an einem Seile in die Höhe ziehen wollte, verſagte ſeine Kraft
und er fiel ekwa zehn Meter hinunter. Ob die dabei er
littenen Verletzungen gefährlicher Art ſind, wird die Folge lehren.

X Gardelegen, 13. Auguſt. (Ein Hopfenbauverein)
at ſich hierſelbſt konſtituirt, der den Zweck verfolgt, gute marktfähige

aare zu produziren und dadurch höhere Preiſe zu erzielen. Gleich
z nd der Gründung traten dem Vereine gegen 40 ländliche Be

er bei.
Loburg, 13. Auguſt. (Kleinbahn.)

Kleinbahnſtrecke zwiſchen Magdeburgerforth, Dörnitz und
Gr.-Lüb ars ſchreitet Dhit vorwärts. Vor wenigen Tagen wurde
von der Verwaltung der
platz adgeſteckt. Er kommt etwa 900--1000 Schritt vom „Berg-
hotel“ in der tung zwiſchen den Dörfern Drewitz und Gr.-Lübars
an der Grenze des Platzes zu liegen.

h

13. Auguſt.

Komitees zur Erbauung der Thürme an der St. Jake
Betheiligung des Erbauers der Thürme, des Baumeiſters

handlungen,

ſein würden, di lm de t nächſtes ſſuts das Dnnere der u Thurne viele
recht tief in den Thurm hipgi i

Der Bau der

ahnhof am Truppenübungs-

Ja (Die neuen Thürme derSt. Jakobskirche.) Geſtern fand hierſelbſt eine Sitzung des
Jakobskirche unter

ehring
aus Charlottenburg, ſtatt. Der Letztere erklärte im Laufe der Ver

daß die Thürme bis auf die Helme in ca. 6 Wochen
4

dincingenen, damit Piaß jn der Kirche
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gewonnen würde. Das Glockengeläute erhalten die Thürme bereits
in den nächſten Wochen.

T. Jlmenan, 13. Auguſt. (Bahnprojekt. Aus
eichnun 8 Hier hat eine Verſammlung in Sachen der projektirten
ahnlinie Schleuſingen-Schmiedefeld-Stützerbach-

Jl menau ſtattgefunden, zu der ſich Vertreter von hier und von
Schleuſingen, Schmiedefeld, Stützerbach, Kammerberg und Manebach
eingefunden hatten. Die Beſprechungen berechtigen zu der Hoffnung,

daß der Bau der Bahn, durch die auch eine Verbindung
zwiſchen Plaue und Themar herbeigeführt würde, in
i zu ferner Zeit zu Stande kommen wird.nich

Der Staat SachſenWeimar wird 150 000 Mark und Koburg-
Gotha 50000 Mk. à fonds perdu beizuſteuern haben. An den
Grunderwerbskoſten ſind Jlmenau mit 54 611 Mk. Kammerberg mit
6600 Mk. und WeimariſchStützerbach mit 21 700 Mk. betheiligt.
Die Bahn wird eine beſonders intereſſante werden, weil Adhäſions
und ZahnradBetrieb zur Anwendung kommen. Der hieſige Ober
amtsrichter Juſtizrath Schwanitz iſt von dem Großherzog zu ſeinem
fünfzigjährigen Jubiläum durch Verleihung des Prädikats „Geheimer
Juſtizrath“ ausgezeichnet worden.

T Hildburghauſen, 13. Auguſt. (Erſtochen) wurde in dem
Dorfe Vachdorf bei einer Feſtlichkeit ein Soldat des hier garniſo
nirenden Bataillons.

Saalfeld, 13. Auguſt. (Kin des mord.) Auf dem Boden
des hieſigen Rathhauſes fanden dort aufräumende Bedienſtete des
Rathswirths in einem hinter dem Schornſtein liegenden Sacke den
zur Mumie zuſammengeſchrumpften Leichnam
eines Kindes. Betreffs der Mutter des Kindes hat man Anhalts-
punkte man nimmt an, daß die kleine Leiche bereits fünf Jahre
auf dem Fundorte gelegen hat.

Chemnitz 13. Auguſt. (Schreckliche That.) Jn
ſelbſtmörderiſcher Abſicht ſtürzte ſich ein 15 Jahre alter Schloſſer
lehrling in einem Fabrikgebäude der Südvorſtadt aus einem im
dritten Stock befindlichen Fenſter in den Hofraum. Der Herab-
geſtürzte war augenblicklich to d t. Furcht vor einer Zurechtweiſung
von Seiten ſeines Vaters ſoll den jungen Menſchen zu dieſer That
veranlaßt haben.

Vom Thurm anf der Joſephshöhe.
Ueber das Feſt der Einweihung des Thurmes auf dem Auer-

berge am Sonntag, 9. Auguſt, bringt die „Magd. Ztg.“ einen aus
führlichen Bericht, dem wir, als Ergänzung unſerer Mittheilung über
die Veranſtaltungen, das Folgende entnehmen

Es war ſchon dunkel, als ich am Sonnabend durch den ſchwei
enden Wald hinab nach Stolberg ſchritt. Die friſche Luft des
ergwaldes, durch den nur zuweilen wie ein Hauch ein leiſes

Rauſchen ging, die tiefe Stille, der Waldesfrieden gaben dieſem
Abſtieg nach Stolberg für den Städter einen beſonderen Reiz.
Ehe ich es gedacht, blitzten aus der Tiefe die Lichter von
Stolberg auf und bald war ich in dem alten, trauten Harz-
ſtädtchen, das ſich zum Empfang der Gäſte feſtlich mit Fahnen und
Guirlanden geſchmückt hatte. Sofort ging es zum „Hotel Kanzler“, in
deſſen ſchön dekorirtem Saal der Feſtkommers unter der be
währten des verdienten Vorſitzenden des Harzklubzweigvereins
Stolberg, des Rektors Magnus, ſoeben begonnen hatte, Bei
Reden und Trinkſprüchen, gemeinſchaftlichen Liedern, Concertvorträgen
der Stolberger Stadtkapelle und ſonſtigen Vorträgen verfloſſen die
Stunden ſchnell; der Verlauf des Abends war ein ſehr gemüth-
kern vo manche Bekanntſchaft von früher her wurde erneuert und

ekräftigt.
Am Sonntag früh machten die meiſten Feſttheilnehmer kürzere

Spaziergänge und beſichtigten die Ausſchmückung der Stadt, die
wirklich alles Lob verdiente da war nicht ein Haus, deſſen Bewohner
nicht durch Heraushängen von Fahnen in den deutſchen, preußiſchen
und ſtolberger (ſchwarzgelben) Farben, durch Guirlandenſchmuck und
grüne Tannen ihrer Freude über die Vollendung des Thurmbaues
und über die Anweſenheit der vielen Harzklubgäſte von fern und nah
Ausdruck gegeben hatten. Um 11 Uhr war Frühſchoppen mit Muſik
auf dem Markt und um 11, Uhr ging es, die Muſtk voran, im
feſtlichen Zuge unter Führung von Mitgliedern des Stolberger Harz-
klubs hinauf auf den Gipfel des Auerbergs zur Joſephshöhe.
Dort oben hatten ſich inzwiſchen ſchon Hunderte von Feſtgäſten ein
r und die Haupthalle unter dem Thurm, ſowie die Umgebung

es abgeſperrten Feſtplatzes beſetzt.„Jn dem einem Gebäude Ken dem Thurm waren um die

Mittagsſtunde der Erbpring'bon Stolberg und verſchiedene
andere Mitglieder des fürſtlichen Hauſes mit Vertretern des Haupt
vorſtandes des Harzklubs, den oberen fürſtlichen Beamten u. ſ. w. zu
einem vom Fürſten zu Stolberg-Stolberg gegebenen Frühmahl ver
einigt, bei dem die Kapelle des Blankenburger Leibbataillons konzertirte.
Da dieſes Mahl bis gegen /2 Uhr dauerte, ſo blieb reichlich Zeit,
Phigeg er den Feſtplatz und die Feſtverſammlung näher zu be-

igen.
Der Thurm fand einſtimmige Anerkennung und Bewunde-

rung. Maſſiv in Eiſen ausgeführt, ragt er trotzdem ſo leicht in die
Lüfte, daß er in ſeinen eleganten Formen einen äußerſt gefälligen
und ſchönen Eindruck macht. Feſt wurzelt ſein luftiges und zier
liches Eiſengerippe in den Grundmauern ſein Gewicht beträgt
120 000 kg. Er ruht mit der Schutzhalle auf einem quadratiſchen
Sockel von 1 m Höhe die Halle gewährt 500 Perſonen Platz. Aus
ihr wächſt der mächtige Kreuzthurm bis zu einer Geſammthöhe von
rund 38 m über dem Bergeshaupt empor. Die Beſteigung erfolgt
durch bequeme Treppen mit zuſammen 200 Stufen für ſpäter ſoll
ein Fahrſtuhl in Ausſicht genommen ſein. Damit Jedermann den
Thurm ohne jedes Gefühl der Unſicherheit beſteigen kann, find die Ge
länderbrüſtungen der Treppen, Gallerie und Plattform dementſprechend
konſtruirt. Zur Ausſicht ladet zunächſt eine in halber Höhe des
Thurmes liegende Gallerie ein, die einen Raum für ca. 100 Perſonen
bietet. Die oberſte Plattform vermag 30 Perſonen zu faſſen. Ge
ſchmückt iſt die Halle mit den Einzelwappen des fürſtlich ſtolbergiſchen
Hauſes, mit den Monogrammen des Fürſten Alfred zu Stolberg-
Stolberg und der Fürſtin Auguſta, des verewigten Grafen Joſeph
und ſeiner Gemahlin und mit dem Abzeichen des Harzklubs.
Konſtruirt iſt der Thurm vom fürſtlichen Baurath Beißwänger,
ausgeführt von der Dampfkeſſel- und Gaſometerfabrik
(vorm. Wilke u. Co.) in Braunſchweig.

Der Feſtplatz war ſchön mit hohen Fahnenmaſten und vielen
Fahnen und Flaggen ausgeſchmückt einen ſtimmungsvollen Abſchlußfand er in dem n umgebenden Kranz von grünen Tannen. Sehr

bemerkt und beſprochen wurde, namentlich von den auswärtigen Harz-
kubMitgliedern, das Fehlen von Fahnen in den deutſchen und
preußiſchen Farben. Das Bild, das die Feſtverſammlung bot, wurde
belebt durch die fürſtlichen Förſter, die in Galaanzug erſchienen
waren, durch die Neudorfer Bergkapelle in ihrer ſchmucken
Bergmannstracht, durch die Mädchen von Schwenda in ihrer bunt-
farbigen und maleriſchen Kleidung und durch die vielen ſommerlichen
Toiletten der Damen aus Stolberg und aus der Umgebung.

Nach Aufhebung der Tafel begab fich unter Vorantritt der Muſik
der Erbprinz von Stolberg mit ſeinen fürſtlichen Verwandten und den
anderen Gäſten auf den Feſtplatz. Dort überreichte zunächſt eine der
Schwendaer Schönen mit einer kurzen Anſprache dem Erbprinzen einen
Waldblumenſtrauß, für den der Erbprinz herzlich dankte. Dann be-
gaben ſich die Herrſchaften auf ihre Plätze, und die Feier wurde ein
We durch den von einem Männerchor geſungenen Hymnus „Die

immel rühmen des Ewigen Ehre“. Als der Geſang verklungen war,
erhob ſich der Erbprinz und brachte in markigen und
ündenden Worten das Hoch auf den Kaiſer aus, das be r

ationaliederhall fand an das Hoch ſchloß ſich der Geſang der
ymne. Hierauf betrat der fürſtüche Kammerdirektor Bode die
dnertribüne und hielt mit weithin ſchallender Stimme die ein

drucksvolle Feſt- und Weiherede, in der er die Geſchichte der
alten Joſephshöhe und des jetzigen neuen Thurmes zeichnete und her
vorhob, daß letzterer auf Anregung des Fürſten entſtanden und vurch
die Kammer in Gemeinſchaft mit dem Harzklub ausgeführt worden
ſei. Mit einem Hoch auf den Fürſten r Stolberg
Stolberg und das ganze re Haus ſchlaß vie Das
Publikum ſtimmte ein in das Hoch und in das dann ayge

ſtimmte Lied „Gott erhalte unſern Fürſten Kammerdirektor Bode
verlas ſodann einen Erlaß des Fürſten, durch den der neue Aus
ſichtsthurm „Joſephshöhe“ ſeiner Beſtimmung übergeben wird, worauf
er Erbprinz den ihm vom Baurath Beißwänger überreichten

Schlüſſel des Thurmes annahm und die Oeffnung vollzog. Nachdem
die Herrſchaften den Thurm beſtiegen und die Ausſicht genoſſen
atten, folgten die Harzklubmitglieder und ſchließlich das übrige
ublikum. Die Ausſicht iſt prachtvoll, namentlich nach dem
de zu. Alle, die den Thurm beſtiegen hatten, waren hochentzückt

von ihr.

Kapelle das fröhliche Leben und Treiben eines Volksfeſtes,
das ſich dann ſpäter beim Gaſthaus „Zum Auerberg“ fortſetzte.
Hier war uns Allen, die wir nach Norden und Nordoſten zutückwollten,
noch ein kurzes Beiſammenſein mit den Freunden aus dem Süden
und Weſten beſchieden.

Perſonalnachrichten.
Den nachbenannten Perſonen iſt die Erlaubniß zur An

legung der ihnen verliehenen Auszeichnungen ertheilt worden und
war der n zweiter Klaſſe des anhaltiſchengen hen Albrechts des Bären dem Geheimen Bergrath von

ohr zu Halle a. S. der RitterJnſtgnien erſter Klaſſe des
ſelben Ordens dem Eiſenbahn Direktor und Vorſtand der Maſchinen
Jnſpektion Wenig zu Deſſau der Ritter-Jnſignien zweiter Klaſſe
desſelben Ordens: dem EiſenbahnStations Vorſteher erſter Klaſſe
Bonkiewi e ez zu Deſſau des fürſtlich J n. Ehren-
kreuzes 1. Klaſſe dem Berghauptmann, Wirkl. Geh. Ober-Bergrath
Frhrn. von der Heyden-Rynſch zu Halle a. S. des
Ritterkreuzes mit dem Löwen des Ordens der württembergiſchen
Krone dem Oberſtlieutenant Brix, à la suite des Magdeb. Füſ.
Regts. Nr. 36 und Direktor der MilitärTurnanſtalt.

Dem juriſtiſchen Hilfsarbeiter bei dem Oberbergamt in Klaus
thal, Gerichts Aſſeſſor Kaſt und dem Bergrevierbeamten, Bergmeiſter
n ſt ein zu Magdeburg iſt der Charakter als Bergrath verliehen
worden.

Hochſchnlen, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften.
Berlin. Zum Nachfolger des Geheimen Medizinalraths

Jrot Georg Lew in als dirigirender Arzt an der Charité iſt Prof.
eſſer aus Bern berufen worden.

Vereine und Congreſſe.
Berlin, 13. Auguſt. Der VII. Deutſche Mechaniker-

tag wurde heute unter ſehr ſtarker Betheiligung von dem Vorſitzenden
der deutſchen Geſellſchaft für Mechanik und Optik, Dr. H. Küß-
Hamburg, im Sitzungsſaale des Chemie- Gebäudes der GewerbeAus-
ſtellung eröffnet. Nach Begrüßung ſeitens der ſtädtiſchen Behörden
und des Arbeitsausſchuſſes wurde in die Tagesordnung eingetreten;
der Vorſitzende erſtattete den Jahresbericht, Dr. Brockhun ſprach über
die optiſchen Arbeiten der Reichsanſtalt, Profeſſor Dr. Abbe über die
neueſten Fortſchritte der Glasfabrikation; es folgten ſpeziellere techniſche
und gzeſchäftliche Berathungen.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Der Ort der Varnsſchlacht gefunden. Bekanntlich hat

vor zehn Jahren der Profeſſor Dr. F. Knoke in ſeinen „Kriegs
zügen des Germanicus“ das Schlachtfeld des Teutoburger Waldes
in die Gegend zwiſchen Jburg und dem Habichtswalde
bei Stift Leeden verlegt. Nunmehr iſt es ihm gelungen, in
dem ſüdöſtlichen Abſchnitte dieſes Waldes ein vollſtändiges Röm er
lager zu entdecken, das mit ſeinen Spitzgräben und ab-
gerundeten Ecken, ſowie mit ſeinen vier Thoren alle Merkmale einer
römiſchen Befeſtigung an ſich trägt und nach Lage, Größe und Be
chaffenheit allen Bedingungen des zweiten Lagers entſpricht, das die
ömer in der Schlacht vom Teutoburger Walde aufgeſchlagen hatten.

Funde von Waffen weiſen auf den Kampf hin, der hier ſtatt
e hat. Auch ein großer Leichenh,ügel mit mehr als
00 Kubikmeter Aſchenerde iſt in der Nähe der Befeſtigung gefunden

worden. Es dürfte nicht daran zu zweifeln ſein, daß endlich die ſo
de shaglen Erinnerungszeichen der berühmten Varusſchlacht ge
unden ſind.

Eine wichtige anthropologiſche Entdeckung hat man im
Staate Pennſylvanien gemacht. Arbeiter legten dort zwanzig
Grabgewölbe bloß, die ſämmtlich mit einem Steine bedeckt waren.
Jedes enthielt ein winziges Skelett. Die Skelette waren zuſammen

ſo daß ſie nur 18 Zoll Raum einnahmen. Unter jedem
chädel lag eine Schildkröte. In den meiſten Gewölben fanden ſich

Vogelſkelette. Die Lagen lagen alle in der Richtung nach Süden.

Gerichtszeitung.
—-2. Halle, 13. Auguſt. (Sitz ung der Ferien-Straf-

kammer.) Eine böſe Gegend. Jn Bezug auf rohe Gewalt-
thätigkeit iſt die Hettſtedter Gegend eine der verrufenſten in unſerer
ganzen Mit ſehr wenigen Ausnahmen ſind faſt alle bei
dem hiefigen Landgericht zur Verhandlung kommenden Berufungs-
ſachen ſolche, die das Vergehen der vorſätzlichen Körperverletzung be
treffen. Jn welch frivoler Weiſe zuweilen ſolche Akte vom Zaune
Ken werden, bewies von Reuem die Verhandlung gegen die
rbeiter Ernſt Fiſcher, Friedrich Licht und Ernſt

Quitſcha u aus Hettſtedt. Nach Beendigung eines im Möhring'ſchen
Gaſthofe zu Molmack abgehaltenen Sängerballes befand ſich die
Stolle'ſche Familie gegen 4 Uhr Morgens auf dem Heimwege. Zu
derſelben gehörte auch die 18 Jahre alte Tochter des Arbeiters Stolle,
welche Fiſcher gern nach Hauſe begleiten wollte. Er mußte dieſen
Wunſch unerfüllt laſſen, denn er fand kein Gehör bei dem jungen
Mädchen, welches nun von ihrem Bruder geleitet würde. Jn einiger
Entfernung folgten die drei Angeklagten in Gemeinſchaft noch zweier
anderen jungen Leute. Unterwegs beläſtigten ſie die Geſchwiſter,
ſodaß Stolle junior ſeinen Vater zum Schutze herbeirufen mußte.
Dieſer, der mit den erwachſenen Familienmitgliedern voraufgegangen
war, kam mit ſeinen zwei Brüdern zurück, und nun wurden die
jungen Burſchen gegen die alten Leute, unter denen ſich ſogar ein
Berginvalide befand, handgreiflich. Den einen warfen ſie zu Boden,
den anderen traten ſie und den dritten ſchlugen ſie. Nachdem ſie
ihren Unmuth ausgetobt hatten, zogen ſie ihres Weges weiter. Die
hierfür verhängten Strafen richteten ſich theils nach dem Vorleben
der Angeklagten, theils nach ihrer Theilnahme. Es wurden von den
drei oben Genannten verurtheilt Fiſcher zu drei, Licht zu zwei und
Quitſchau c einem Monat Gefängniß. Während der vierte dabei
betheiligt Geweſene ſich bei dem Urtheil beruhigt hatte, war von den
anderen Berufung eingelegt, welche aber nach Wiederholung der
Beweisaufnahme verworfen wurde.

Früh angefangen. Der Arbeitsburſche Wilhelm Knetſch
hat das ſtrafmündige Alter erſt um zwei Jahre überſchritten, denn
er iſt am 4. Oktober 1881 geboren, alſo jetzt erſt 14 Jahre alt.
Aber trotz ſeinem G endlichen Alter und trotz der zuletzt verbüßten
mehrmonatlichen Gefängnißſtrafe wegen Diebſtahls iſt er auf der
Bahn des Verbrechens fortgefahren und ſteht heute unter der Be
padigpna abermals zwei Diebſtähle ausgeführt zu haben. Er

atte in einer Fabrik bei Rudolſtadt geabeitet und zweien Mit-
arbeitern aus deren Kleidungsſtücken 80 fg und 1 Mk. 15 Pfg.

w. womit er das Weite ſuchte und hierher nach Halle kam.
as Geld war alle geworden und ſein Sinnen war auf

weiterer Mittel zum Lebensunterhalt ge-
richtet. Er ſetzte ſich im Warteſaal an einen Tiſch, an welchem
ein Mann eingenickt war, der neben ſich eine Reiſetaſche
ſtehen hatte. Als dieſer nach einer geraumen Weile den Saal ver
ließ, e K. die Taſche und ſtahl daraus eine grün geſtickte Börſe
mit 55 Mk. Nachdem er ſich in hieſiger Stadt umhergetrieben hatte,
r er nach Leipzig und von dort nach Berlin zu ſeinem Onkel.

die Erlangung

eſer Verwandte war einſichtsvoll genug, als daß ihm das Geld

it der Thurmbeſteigung hatte die Feier ihr Ende erreicht.

Bald herſchte auf dem Feſtplatz bei den Klängen der Blankenburger

durchgeführt.

Kurt Stünzner, Neuhaldensleben und

im Beſitze feines Neffen nicht hätte verdächtig erſcheinen ſollen. Er
nahm den jungen Burſchen ins Gebet und ſpedirte ihn ſpornſtreichs
nach Halle zur Polizei, als er erfuhr, aus welcher Quelle die Mittel
ſtammten. Jm Ganzen wurden noch 42 Mk. 85
Beſttz gefunden. Seit dieſer Zeit, Ende Juni, hat das
feſängwit den 14jährigen rückfälligen Dieb- beherbergt.
eider Strafthaten ded und wurde W zwei Jahren Gefängniß

verurtheilt. Da bei dem Alter des Angeklagten auf L nicht
erkannt werden konnte, mußte eine dementſprechend hohe Gefängniß
ſtrafe eintreten.

fg. in ſeinem

Vermiſchtes.
Von der Nanſen Expedition. Ueber den Weg, den

Nanſen zurückgelegt, und die geographiſchew Reſultate ſeiner Reiſe
g73 folgendes Telegramm Aufſchluß: Chriſtiania, 13. Auguſt.
Nanſen telegraphirt offiziell „Unſere Expedition hat ihren Plan

Sie hat ſich durchgedrängt durch das bisher unbe-
kannte Polarmeer von den neuſibiriſchen Inſeln aus nordwärts. Wir
unterſuchten im hohen Norden das FranzJoſefsland bis zu 86 Grad
14 Min. nordwärts vom 82. Grad haben wir Land nicht mehr
de Johannſen und ich verließen den „Fram“ und die übrigen

itglieder der Expedition am 14. März 1895 auf 84 Grad nörd-
licher Breite und 102,72 öſtlicher Wir gingen dann gegen
Norden weiter, das Eismeer hinauf. Dann kehrten wir zum r an
Joſefs-Land“ zurück, wo wir den „Windward“ trafen. Wir er
warten den „Fram“ noch dies Jahr zurück. Nanſen hat den Pol freilich
nicht erreicht. Dennoch aber wird ſeine Expedition denkwürdig bleiben
für alle Zeiten. Denn der muthige Forſcher drang bis zu einem
Punkte vor, der in gleicher Höhe bisher unerreichbar ſchien. Seit
mehr als 100 Jahren dauert der gewaltige Kampf des Menſchen
gegen die ſcheinbar unbezwingbaren Mächte des Polarlandes. Schritt
um Schritt wurde dieſe furchtbare Eiswüſte erobert der 85. Grad
nördlicher Breite ſchien aber allem menſchlichen Können und Wollen
ein unüberſchreitbares Ziel geſetzt zu haben. Nanſen aber hat die
Höhe von 86 Grad 15 Minuten erreicht. Alſo nur etwa 46 Meilen
trennten ihn noch von dem letzten Ziel, das den Traum aller Polar-
forſcher und aller Geographen bildet.

Erſtochen. Jn der Nacht auf Montag iſt bei Lüneburg der
29jährige Trompeter-Sergeant Friedrich Roth erſtochen worden. Am
Montag früh fand man die Leiche Roths hinter einem Zaune im
Graben liegend. Aus ſechs Wunden (drei im Nacken und drei an
Schläfen und im Geſicht) war das Blut gefloſſen. Der Mörder hatte
ſich anſcheinend eines Dolchmeſſers bedient. Wie die „L. Anz.“ hören,
iſt dem Verbrechen ein Wortwechſel in einer Gaſtwirthſchaft voran
gegangen Der gemordete Sergeant ſoll ſich alsdann, nichts Böſes
vermuthend, auf den Heimweg gemacht haben. Wahrſcheinlich hat
der Mörder den Leichnam über den am Wege befindlichen Zaun in
den Graben geworfen, um die Entdeckung der unſeligen That zu er
ſchweren. Im Verdacht, den Mord begangen zu haben, ſteht ein
Sergeant, der bereits vorläufig feſtgenommen worden iſt.

J lcytlg eworden iſt aus Altona ein Tiſchlergeſelle, der deneſammten iſnbeſtand der ſozialdemokratiſchen Partei im zweiten

amburgiſchen Wahlkreiſe vermittelſt Einbruchs geſtohlen hat.
Wegen des Duells, in welchem Rechtsanwalt Zenker

aus Potsdam vom Leutnant z. S. v. Ketelhodt erſchoſſen wurde, ſoll
Letzterer, der „D. T.“ zufolge verabſchiedet und vom riegsgericht zu
zwei Jahren Feſtung verurtheilt worden ſein.

Odol, das beste für die Zähne

Standesamts Nachrichten von Halle

vom 13. Auguſt 1896.
Der Maurer Richard Urban, Mangsfelderſtr. 49

n 13. Der Droſchkenkutſcher Andreas
romme und Friederike Roſenheinrich, gr. Steinſtr. 67. Der Schloſſer
ibert Springer und Maria Popp, Trödel 1. Der Maler Karl

Müller, Unterberg 7 und Anna digt Hermannſtr. 36. Der Dr. med.
liſabeth Gronemann, Charlotten

burg. Der EiſenbahnSekretär Hermann Barth, Halle und Martha
Prantzſch, Weimar.

Eheſchließungen: Der Schuhmachermeiſter Julius Deutſch
bein, gr. Ulrichſtr. 58 und Louiſe Teutloff, Brüderſtr. 6. Der
Schmied Franz Maleska und Franziska Szukalski, Schmiedſtr. 35.
Der Kaufmann Karl Schenk und Martha Roehm, Pfälzerſtr. 23.
Der Handarbeiter Jgnatz Madry und Theodoſia Talaga, Schmied-
ſtraße 33. Der Schloſſer Robert Fechner und Alma Wernecke,
Thorſtr. 17.

Geboren Dem Sattlermeiſter Otto Vogel, Landwehrſtr. 15,
S. Max. Dem Schuhmacher Ferdinand Montag, kl. Sandberg 14,
T. Hedwig. Dem Handarbeiter Guſtav Donath, Tholuckſtr. 4, S.
Karl Guſtav Friedrich. Dem Lehrer Paul Burghardt, Schwetſchke
ſtraße 18, S. Gotthard Paul Lothar. Dem Rentner Julius Wolter,
Lindenſtr. 11, S. Theodor Gerhard. Dem Maler Oskar Oberländer,
Schloſſerſtr. 3, S. Max Friedrich. Dem Eiſendreher Richard Schilde,
Meckelſtr. 22, S. Willy Richard. Dem Modelltiſchler Hermann
We Beeſenerſtr. 4, S. Paul Arthur. Dem Handarbeiter Karl

rillhoſe, Raffinerieſtr. 2, Zwill.T., Helene Margarethe und Marie
Dem Maurer Wilhelm Ludwig, Pfännerhöhe 56, T. Selma

Martha. Dem Schloſſer Franz Hitzſchke, gr. Ulrichſtr. 60, T.
Thereſe Charlotte. Dem Kaufmann Willy Hilſcher,

aubenſtr. 14, T. Bertha Erna. Dem Sattlermeiſter Richard
Wolſf, Wuchererſtr. 44, T. Louiſe Emma Gertrud. Dem Maſchiniſt
Karl Mänicke, Bernhardiſtr. 21, S. Reinhold Paul Kurt.

Geſtorben Der Handarbeiter Ferdinand Brömme, 79 J.,
73. Die Wittwe Auguſte Kopf geb. Fuß, 71 J., gr.

ausſtr. 25. Des Bureaudiener Albin Patenge T. Marie, 5 M.,
Streiberſtr. 23. Der Schuhmachermeiſter Karl Hänn, 39 J. Klinik.
Des Steinſetzer Julius P T. Martha, 2 J., Fritz Reuterſtr. 6.
Des Reſtaurateur Richard Ruhe S. Paul, 7 M. Geiſtſtr. 33. Des
Maſchinenſchloſſer Hilmar Funke S. Kurt, 9 M., Wörmlitzerſtr. 8.
Des Handarbeiter Hermann Krüger S. Walther, 1 J., Liebenauer
ſtraße 168. Der Salzſieder Chriſtian Lingner, 48 J., Bergmanns-
troſt. Der prakt. Arzt Dr. med. Robert Gieſeke, 71 J., Klinik.

Aufgeboten
und Jda Jeske,

Louiſe.

Verantwortlich: Alfred Lebeling für Politik und Volkswirthſchaft
Dr. Walther Gebensleben für Feuilleton und Theater, desgl. i. V. für Lokales
Provinzielles und Allgemeines Adelbert Kirſten für den Inſeratentheil ſämmt
lich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die
Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich Am
die Redaktion der 2auerd Zeitung in Halle a. S.“, adreſſiren

Grösstes LagerV der Provinz Sachsen1 in Hochzeits- und Jubiläums- a 6 4lls 4 Geschenken jeder Art! o e
mit und ohne Musik

Familien Nachrichten.

Heute Mittag 1/, Uhr verſchied ſanft mein lieber Gatte,
unſer lieber Vater und Schwiegervater, der praktiſche Arzt

Robert Gieseke.
Dies zeigen tiefbetrübt an

Die trauernden Hinterbliebenen.
Löbejün, den 13. Auguſt 1896.
Die Beerdigung findet am Sonntag, den 16. d. Mts.

Nachmittags 3 Uhr vom Trauerhauſe aus ſtatt. [9275

nterſuchungs
Er war



e

nicſtt

vor J. Gſcfober!
Aau

=r7

Den Herren Gewerken bringen wir hiermit zur gefälligen Kenntniß, daß
wir an Stelle unſeres am 27. Juli d. J. verſtorbenen langjährigen Direktors,

des Königl. Bergraths, Ritter pp.

Herrn Bernhard Leopold
unſeren bisherigen

Berg- Inſpektor Herrn Iax Zell
in der heutigen Deputationsſitzung zun Direktor nnſerer Ge-
werkſchaft ernannt haben.

Halle a. S., den 13. Auguſt 1896. [9276
Conſolidirte Halleſche Pfännerſchaft.

Die i ation.
Vubel, Dr. Wilk Lehmannun,Stadtrath a. D. Geh. Sanitätereth. Königl. Commerzienrath.

Herzfeld, Rechtsanwalt und Notar.

Wir richten von morgen ab verſuchsweiſe in einem Ladenlokal des
Herrn Gottrried Lindner, Gr. Steinſtraſze 9 eine

Perkaufsſtelle für Schenertücher

in und geben dieſelben im Einzelnen und im Ganzen zu ſehr billigen Preiſen ab.

Plaut Sohn,Leipzigerſtraße 82.

Rabenimsel,.
der 15 An er. großes Schlachtefeſt,

von früh 8 ühr an Wellfleiſch, Mittags und Abends Suppe und friſche Wurſt.

Darauf Scatkränzehen. Hochachtend C. Kurzhals.
Prachtrolle Hambg. Gänse, Enten u, Hähnchen,

Rehrücken, -Keulen, Vorderblätter,
Ssehlesische Treibhaus-Ananas, Aggery-PHrsiche,

Weintrauben. n
Reine leichte Bowlene Weine.

Feinste Braunschw., Westf. u. Thüringer Cervelat-
Wurst, Hambg. u. Westr. Schinken, Zunge,

Roastbeeſ, Kalbsbraten.

r Sprengel Rin
Wein und Probivstacbe.

Leipziger
Str. 2.

Mandschuhe,
in Glaçee, Seide, Leinen zc., in
reichſter Auswahl empfiehlt

Gustav Wehage,
Die erſten

S uenen Karpfen,
friſche Cioſchieien, iaggenbeſchwerden.

Re Eisaale o98 Meinen daran leidenden Mitmenſchen
empfiehlt [9225 g.be ich gern unentgeltlich Rath und

Auskunft, wie ich davon befreit und geſundFriedr. Krahmer, geworden bin.
Fluß und Seefiſch-Handlung, F. Koch, Königl. penſ. Förſter.

Fiſcherplan Z. Pömbſen, Poſt Nieheim (Weſtfalen).

Aauft nicſit
vor J. Gſctober!

Leipzigerſtraße 24. [9062

G aolpactluaaL

Walhalla- Theater.

Gymnaſtiker mit ikariſchen Spiele en.

h The Menado“s,ravourKopfAkrobaten. Mr. Bour-
gognino Kontorſioniſt (Schlangen
menſch). Die drei Aristo e
excentriſche Komödianten. FräuleinGertrud Silviar, Tanz Soudrette.
Herr Jean Bayer, OriginalGeſangs
Humoriſt. [8883Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Neues Theater.
Sonnabend, den 15. und Sonntag,

den 16. Auguſt,
Anfang um 8 Uhr:

Zwei Feſt Vorſtellungen
zum Beſten des hieſigen Kaiſer Wilhelm-

Denkmal Fonds.
1. Unſere drei Kaiſer, Sceniſcher

Prolog in 5 Abtheilungen u. einem
allegoriſchen Schlußbilde.

2. Badeknren, Luſtſpiel in 1 Akt.
3. Soldatenleben im Frieden, Poſſe

mit Geſang in 1 Aufzuge.

Zum Schluß
Auftreten des berühmten Schnellmalers
Bey ben Melenik und Verlooſung
ſeines i m 12 Minuten gemalten Oelgemäldes

„Das Kyffhäuſer Denkmal.“ [9265

Deutſche Reichsfechtſchule

Verband Halle a. S. und Umgegend.
1. Am Sonnabend den 15. Auguſt er.,

Abends .9 Uhr Verſammlung der
Vereine Nr. 29319 III. u. Nr. 29319 IV.
in ihren Vereinslokalen, Reſtaurant
Thurnerſchlößchen Frieſenſtr. und
Helbig's Reſtaurant, gr. Steinſtraße.

2. Sonntag den 16. Auguſt, Vormittag
101 Uhr Concert, II Uhr Frühſchoppen des Fechtvereins r. 29319 II.
„Proppenbund Hallenſia“ im Vereins-
lokal Deutſches Schwert, Mittelſtraße,
Neue Vereine ſind im Bürgerhaus
Forſterſtraße und in Walther's Reſtau
a Wuchererſtraße, in Bildung be

riffen.
4. Dem anonymen Spender der Kiſte

Zigarrenbänder, mit der Bitte, ſich doch
mit den anderen Bändern zur Ver-

am 19. er., Abends
Uhr im Reſtaurant „Wilhelsheim“,

Wallſtraße 8, d alch einfinden zu
wollen, herzlichen DDer Serbands Vorſtand.

Amnslkümnfte
über Geschärſts- u, Privatverhült-
nisse ertheilen prompt und disecret auf
alle Plätze der Welt [8938
Deujricſi Sreve,

internationales Auskunftshureau,
Halle a. S., Leipz. Str. 101. Fernspr. 625.

Sonnabend eine Sprechstundel
Vom Montag, den 17. d. Mts.

ab wohne ich [9264
Bernburgerstrasse 28, I.

Dr. med. H. Koerner,
pract. Arzt u. Zahnarzt,

Fernsprecher Nr. 733.

Bin bis Ende d. Mts.
Verreist. ver

Die Herren Dr. Bäumler
und Br. Hoſfnannmn werden
die Güte haben, mich zu vertreten.

Dr. Eberius.
Meine Wohnung, Lafon-

taineſtr. 4, iſt vom I. Okt.
d. Js. ab wegen meiner
Verſetzung anderweit zu
vermiethen. ([9287

Magen,.
Landgerichtspräſident.

Transportabke

Feldbahnen mit Kippwagen

verkaufen und verleihen unter h

Bedingungen

Albert Scheller G Faraerer,
Halle a. S., Delitzſcherſtr. 23

Aauft nicſit
vor J. GſKftober!

Sonderzug
zum Beſuche dere Herſiner Gewerbe Ausſtellung

Zur Erleichterung des Beſuches der Berliner Gewerbe Ausſtellung wird
nachſtehender Sommtags Sonderzug gefahren

von Halle a. S. nach Berlin Anh. Bahnhof

am 16. August
Der Sonderzug wird in folgendem Fahrplan befördert:

ab Halle a. S. 652 Vorm. ab Berlin Anh. Bahnhof 1115 Nachts
an Berlin Anh. Bahnhof 10l10 an Halle a. S. 2272

Zu dieſem Sonderzuge kommen Sonderrückfahrkarten II. und III. Klaſſe
nach Berlin zu nachſtehenden, erheblich ermäßigten Preiſen zur Ausgabe:

l. Klasse in. Klasse
von Halle a. S. nach Berlin Anh. Bhf. Mk. 6,90. Mk. 4,60.

Die Sonderrückfahrkarten berechtigen ſowohl bei der Hin wie bei der Rück
reiſe mur zur Fahrt mit dem Sonderzuge. Die Benutzung anderer fahrplanmäßiger
Züge iſt auch gegen Löſung von Zuſchagkarten nicht geſtattet.

Freigepäck wird nicht gewährt. Fahrtunterbrechung iſt ausgeſchloſſen.
Die Aus abe der Karten erfolgt bei der Fahrkartenausgabeſtelle in Halle a. S.

am Tage vor Abgang des Zuges bis 6 Uhr Nachmittags.
9227] Königliche Eiſenbahndirektion Halle a. S.

e w.e
II.

Mednill 1I8. veerd Irgina Ed. Lincke Ströfer
Halle a. S.

Mosaiſe- Platten FIan dung
empfehlen

Passbocdten-Platten,
gerippt und glatt, von einfachsten bis zu reicbsten,

in ca. 600 verschiedenen Mustern;Platten römiseher und Werrazzo-
Imitation; graphirte Platten,

Stifſt-Mosaik- Platten(Letatere auch für Fagçaden Decoration).

Wand-Platten,
glasirt, mit eingelegten und aufgedruckten Farben

reichhaltigste Auswahl;

Trottoir Plactten,
zum Belegen von Perrons, Fusswegen,
Vorfuren, Burchfaurten, Stalien ete.,
rlatt, gerippt und gerieft, einfarbig und gemustert.Sehieſerpl- tten, Bord- U. Ring ine.

Musterbüchoer
tehen zu Diensten, auch
werden Kosten-Anschläg

gefertigt,
Lege-Anweisung

ertheilt.

Gothaer Tebensversicherungsban
Versicherungsbostand am 1. Juni 1896: 700 Millionen Mark.Hividende im Jahre 1896: 29 bis 1140 der Jahres-Normai-
prämie je nach Art unä Alter der Versicherung.

Vertreter in Halle (Saale): (8324Dr. V el Rasceh, h 25

Aauftk nicſtt

vor J. Oſctober!

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

n

S. 2 2
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Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Herlleſche Lokalnachrichten vom 14. Auguſt,

Her Rachdrudk unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Der Halleſche Ruderverein wird am kommenden Sonntag
die feierliche Einweihung ſeines neuen Vereins- und
Boots hauſes auf der Peißnitz begehen, deſſen Bau im April d. J.
begonnen wurde und das, nunmehr vollendet, mit ſeinem geſchmack
vollen, architektoniſch gut ausgeführten Aeußeren eine Zierde der
Peißnitz bildet. Tas Gebäude iſt im Stile eines nordiſchen Land
hauſes nach den Plänen des Mitgliedes des Vereins, Herrn Architekt
Einicke, von Herrn Zimmermeiſter C. Schulze jr. hierſelbſt erbaut und
iſt zur Zeit das größte Bootshaus unſerer Provinz. Zu dieſer Feier
werden eine Anzahl hieſiger und auswärtiger Freunde des Ruder
ſports erwartet.

Das Jahresfeſt des ſtädtiſchen Miſſionsvereins wurde
vorgeſtern durch einen Gottesdienſt in der Domkirche und eine
Nachfeier im „Pfälzer Schießgraben“ unter zahlreicher Betheiligung
in der üblichen Weiſe gefeiert. Die Feſtpredigt hielt Herr h
Notrott, der 30 Jahre im Dienſte der Kolhmiſſion in Indien

r iſt; bei der Nachfeier ſprach Herr Konſiſtorialrath
rof. D. Hering über die innere Größe des Miſſionsdienſtes und

ſeine Werkzeuge, Herr Paſtor Not rott, der Bruder des Miſſionars,
über Götzenbilder und Götzenkult Herr Miſſtonar Not rott gab
ein intereſſantes Referat über das fünfzigjährige Jubiläum der Kolh-
miſſton, das im vorigen Jahre in der Hauptſtation Rantſchi gefeiert
worden. Die Kollekten ſammlung ergab 176,60 Mk.

Zum Wechſel im Präſidium des Landgerichts. Wie
wir ſoeben aus beſter Quelle erfahren, beſtätigt ſich das Gerücht von
einer Verſetzung des Herrn Landgerichtspräſidenten Hage n. Der
Chef Präſident des Oberlandesgerichts zu Naumburg, Geh. Ober-
juſtizrath Werner, welcher ſeit längerer Zeit erkrankt iſt, wird mit
dem 1. Oktober d. J. in den Ruheſtand treten an ſeiner Stelle iſt
Herr Landgerichtspräſident Ha gen gewählt worden. Iſt dieſe ehren
volle Auszeichnung des hier ſo außerordentlich hochgeachteten und
beliebten Beamten auch eine höchſt erſreuliche, ſo iſt es zugleich ſehr

bedauerlich, daß wir ihn infolge desſelben als Mitbürger unſerer
Stadt und Vorſitzenden des hieſigen kgl. Landgerichts verlieren
werden. Ein ehrenvolles Andenken wird ihm hier in allen Kreiſen
ſicher ſein. Zum Präſidenten des hieſigen Landgerichts iſt Herr
Landgerichtsdirektor Dr. Schmidt zu Hannover ernannt worden,
der den Ruf eines ausgezeichneten Juriſten und liebenswürdigen
Menſchen in hohem Grade genießt. „Wohl ſelten,“ ſo ſch.eibt der
„Hann. Cour.“ anläßlich ſeines Scheidens, „ſind in einer Kammer ſo
viel Prozeſſe gütlich und vergleichsweiſe beigelegt, wie unter ſeiner
Leitung in der hieſigen Civilkammer II. Eine ganze Reihe großer
ſchwieriger Strafſachen fallen in dieſe Zeit, deren energiſche klare
und ſachgemäße Leitung durch Herrn Landgerichtsdirektor Dr. Schmidt
ſtets allgemeinſte Anerkennung gefunden hat. Sein Scheiden von
Hannover wird auch außerhalb des Kreiſes ſeiner Kollegen aufrichtig
bedauert.“ Der Präſident des Naumburger Obkerlandesgerichts
Dr. Werner bekleidete ſein Amt ſeit dem 14. November 1893 und
trat an die Stelle des Wirkl. Geh. Ober Juſtizraths Dr. v. Branden
ſtein, der damals in den Ruheſtand trat. Dr. Werner war vor
ſeiner Ernennung zum Oberlandesgerichtspräſidenten einige Jahre

Präſident des Landgerichts in Halle a. S. und darauf kurze Zeit
Senatspräſident beim Kammergericht in Berlin, von wo aus er nach
Naumburg verſetzt wurde. Der neue Oberlandesgerichtspräſident
Hagen bekleidete die Stelle eines Landgerichtspräſidenten ſeit dem
2. November 1885 und zwar zunächſt in Stolp in P. und dann ſeit
Mai 1893 in Halle, als Nachfolger des jetzt in den Ruheſtand
getretenen Präſidenten Dr. Werner.

An Wechſelſtempelſteuer ſind im Oberpoſtdirektionsbezirke
Halle im Monat Juli 9619,50 Mk., in der Zeit vom 1. April bis
zum Schluß des Monats Juli 35 139,80 Mt. vereinnahmt worden,

egen denſelben Zeitraum des Vorjahres mehr 1861,50 Mk. JmHberpoſtorreltionsbezitt Magdeburg betrugen die Einnahmen
14 708,40 Mk. bezw. 57 940,40 Mk. (weniger gegen das V. rjahr
913 Mk.), im Erfurt 12631,40 Mk. bezw.48 767,80 Mk. (mehr gegen das Vorjahr 968,70 Mk.), im Bereich
des geſammten Deutſchen Reiches 7 90,800,10 Mk. bezw. 3001 494,70 Mk.
(mehr gegen das Vorjahr 174 028,67 Mk.

Mängel der ſtädtiſchen Anlagen. In einer neulich ab
ehaltenen Gärtnerverſammlung wurden unſere ſtädtiſchengen einer eingehenden Beſprechung unterzogen. Es wurde

der Beſchluß gefaßt, eine Denkſchrift herauszugeben, welche demnächſt
der Oeffentlichkeit übergeben werden wird. Die Verſammlung ſprach
ſich über die gärtneriſchen Anlagen in den Pulverweiden ſehr ab
fällig aus. Für die bewilligten und verbrauchten 15 000 Mk. hätte
man, ſo wurde ausgeführt, bedeutend Schöneres und Ausgiebigeres
ſchaffen könn n, als geſchehen ſei. Auch die Anlagen am Riebeckſtift
ließen hier und da zu wünſchen übrig. Die von anderen Stand-
orten ausgehobenen und dorthin verpflanzten großen Bäume ſeien
zum Theil ſchon eingegangen und müſſen wiederum durch
neue erſetzt werden. ieſe Arbeiten leite jetzt Herr
Kunſt und Handelsgärtner Roſch ſen., während dem diätariſch an
geſtellten Herrn Jenſen gärtneriſche Arbeiten auf dem Südfried
hofe übertragen worten ſeien. Es ſei in Ausſicht genommen, daß der
letztgenannte Herr ſpäter die Arbeiten auf der „Peißnitz“ (Umwand-
lung von Wieſen in einen ſog. wilden Park) leite. Auch die kom-
munalen Vereine werden demnächſt Gelegenheit nehmen, ſich mit
unſeren ſtädtiſchen Anlagen m x zu beſchäftigen.

Falſche Morcheln. Der Polizeipräſident von Berlin erläßt
folgende Warnung, die auch anderwärts mit Intereſſe aufgenommen
zu werden verdient „Es iſt mehrfach feſtgeſtellt worden, daß als
„getrocknete Morcheln“ vielfach nicht echte Morcheln,
fondern die ihnen äußerlich ähnlichen Lorcheln feilgehalten
werden, deren Genuß, beſonders wenn denſelben alte, aus-
gewachſene wurmſtichige und faule Exemplare beigemengt
ſind, leicht für die Geſundheit gefährliche Folgen haben kann.
Ebenſo werden als „getrocknete Champignons“ außerordentlich häufig
nicht dieſe, ſondern die h Stiele und Hüte des Steinpilzes
nach Entfernung der Röhrenlamellen verkauft, welchen gelegentlich
auch giftige Pilze, wie der „Hörnling“, der „Knollenblätterſchwamm“
und andere beigemengt ſind. Es wird daher die größte Vorſicht
nicht nur beim Einſammeln, wobei alle verdorbenen und ſchäd
lichen Exemplare fern zu halten ſind, ſondern auch für den Genuß
derartiger Pilze anzuwenden ſein und empfiehlt es ſich, die friſchen
wie die getrockneten Pibe vor der Zubereitung durch kochendes und
kaltes Waſſer zu reinigen und eventuell aufzufriſchen und alsdann
alle ung eſund ausſehenden Stücke zu entfernen. Hierbei ſei bemerkt
daß das Fleiſch der eßbaren Steinpilzarten nach dem Trocknen weiß
bleibt, während die gefährlichen Nebenarten beim Einſammeln an

Bruch äche blau und beim Trocknen meiſt dunkel zu werden
pflegen.“

T Gegen die immer ſeltener werdende Gepflogenheit,
die Ohren der kleinen Mädchen zum Zweck des Einziehens von Ohr
ringen durchbohren zu laſſen, wird nun ſchon ſeit geraumer Zeit
von ärztlicher Seite angekämpft. An und für ſich würde dieſe kleine

eration, von ſachverſtändiger Hand ausgeführt, irgend welche be
achtenswerthe Gefahren ja nicht in ſich ſchließen. Wird dagegen, wie dies

ſo oft geſchieht, die auch bei dem kleinſten chirurgiſchen Eingriff un
bedingt erforderliche Sauberkeit im Sinne der modernen Wund
behandlung vernachläſſigt, ſo kann die Geſundheit, ja das Leben
des Kindes auf das Schwerſte gefährdet werden. Ein in dieſen
Tagen in einer Berliner Poliklinik beobachteter Fall, in dem nach
Durchbohrung der Ohrläppchen durch den Goldarbeiter ein einjähriges
Mädchen unter den heftigſten Erſcheinungen an Wundroſe erkrankt
iſt, möge zur Warnung dienen.

Aufgefundene Leiche. Geſtern wurde aus der ſogen.
wilden Saale in der Nähe der Militär Schwimmanſtalt eine weib
liche Leiche gezogen. In derſelben wurde die ſeit nahezu acht Tagen
vermißte Frau Kaufmann Krimmling von hier rekognoszirt.
Die Leiche wurde nach dem Friedhofe geſchafft.

Carambolage. Geſtern Nachmittag kurz vor 5 Uhr ſtieß
auf dem Marktplatz ein einſpänniger Bierwagen mit dem Motor-
wagen Nr. 4 ſo heftig zuſammen, daß mehrere Scheiben des Motor
wagens und die Gabel des Bierwagens in Trümmer gingen. Das
Pferd gerieth mit dem Kopfe in die Glasſcherben und verletzte ſich
nicht unerheblich. Der Bierwagen fuhr längs des Kaufmann
Lewin'ſchen Hauſes und wollte nach der Schmeerſtraße einbiegen,
als ihm aus derſelben der ſchnell fahrende Motorwagen entgegen
kam. Die Unterſuchung wird ergeben, wer an dem Unfall die
Schuld trägt.

Stenographen Verein zu Giebichenſtein. n der ge
ſchäftlichen Monatsverſammlung im Auguſt wurden im Stolzeſchen
Stenographen Vereine in Giebichenſtein zunächſt Aufnahmegeſuche
von 7 Theilnehmern an dem beendigten Sommerkurſus genehmigt.
Damit iſt die Mitgliederzahl auf 41 geſtiegen. Der Verein wurde
am 27. Dezember 1893 mit 8 Mitgliedern gegründet, hat alſo einen
bedeutenden Aufſchwung genommen. Ein veranſtaltetes Prämien
ſchreiben legte Zeugniß von der Tüchtigkeit der Theilnehmer an dem
beendeten Kurſus ab. Die beiden beſten Arbeiten wurden durch
ſtenographiſche Bücher prämiirt. Ein neuer Kurſus wird Anfang
Oktober eröffnet werden. Schließlich wurde noch beſchloſſen, das
3. Stiftungsfeſt durch einen Kommers zu feiern.

Jm vergangenen Monate ſtarben in Giebichenſtein
51 Perſonen und zwar an Keuchhuſten 3, Lungentuberkuloſe 3,
Zahnkrämpfe 1, Darmkatarrh 11, Darmblutung 1, chroniſchem Darm
katarrh 1, Brechdurchfall 12, Krämpfen 8, Ruhr 1, Gehirnſchlag 1,
Abzehrung 2, Altersſchwäche 2, Gehirnentzündung 1, Nierenentzündung
ba Pyrofehler 1, Parolyſe 1, Schlaganfall 1 und Gebärmutter
rebs 1.

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Berlin, 14. Auguſt. Infolge der Anweſenheit des Zaren bei

den Manövern in Breslau ſoll an Stelle des Grafen von Turin
der Kronprinz Viktor Emanuel nach Breslau entſendet werden.
Während ſeiner Anweſenheit in Breslau wird das ruſſiſche Kaiſer
er e neue Landhaus der Provinz Schleſien in der Gartenſtraße
ewohnen.

Berlin, 14. Auguſt. Reichskanzler Fürſt Hohenlohe begiebt
ſich am Sonnabend mit ſei er Gemahlin nach Werki in Rußland,
wo er bis zu den Manövern zu bleiben gedenkt. Von Werki reiſt
der Fürſt direkt nach Breslau, um beim Empfange des ruſſiſchen
Kaiſerpaares zugegen zu ſein.

Rendéburg, 14. Aug. Bis 10 Uhr haben 23 Fahrzeuge
der Manöverflotte den Kanal paſſirt.

Ryde, 14. Aug. Die Hacht des deutſchen Kaiſers „Meteor“
ſchlug bei dem Hauptrennen wiederum alle Mitbewerber.

„Wien, 14. Auguſt. Der Kaiſer ernannte den rer der
Univerſität Berlin Dr. Weber, den Profeſſor der Leipziger Univerſität Dr. Ewald Hering zu Ehrenmitgliedern und den Hrofeſſor

der Berliner Univerſität Dr. von Hof zum korreſpondirenden Mit
gliedern der kaiſerlichen Akademie.

Lemberg, 14. Auguſt. Nach Mittheilungen des „Przezl“ nimmt
der Zar an den gegenwärtigen Verhandlungen der ruſſiſchen Re
gierung mit der römiſchen Kurie eine für Polen wohlwollende und
gerechte Stellung ein. Dieſe Verhandlungen bezwecken die Reak
tivirung der vor 25 Jahren aufgelaſſenen drei römiſch- katholiſchen
Bisthümer, ſowie die Bisthü er in Wilna und Erſetzung mehrerer
von der Regierung eingeſetzten Pfarrer durch Kandidaten der kirch
lichen Behörden. Einen weiteren Gegenſtand der Unterhandlungen
bilden die Organiſation der katholiſchen Prieſterſeminare, die Behand
lung der katholiſchen Prieſter und die Zuläſſigkeit von Prozeſſionen
außerhalb des Kirchenbereiches.

Paris, 14. Auguſt. Der „Temps“ veröffentlicht ein Telegramm
aus Wien, welches im Publikum ungeheueres Aufſehen erregt, in
diplomatiſchen Kreiſen jedoch wenig Glauben findet. Das Telegramm
beſagt, Kaiſer Franz Joſef habe den Kriegsminiſter und die Chefs
der öſterreichiſchen Armeekorps nach Jſchl beru en, um die Einzel
heiten der Revue zu Ehren des Zaren feſtzuſetzen. Der wirkliche
Zweck ſoll jedoch geweſen ſein, über eine bevorſtehende Mobil-
machung der Armee zu berathen, welche die Orientfrage

Conursnotirungen
der Berliner Vörſe
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von einem Augenblick zum andern nothwendig machen könnte. Der

Kaiſer habe den Chef der Marine zu ſich gerufen.
Rom, 14. Auguſt. Aus Petersburg wird gemeldet, daß der

z nicht nach Rom kommen würde. Er wird jedoch in einer
afenſtadt des Mittelmeeres Halt machen und würde ſehr erfreut

ſein, König Humbert dort perſönlich begrüßen zu können.
Palermo, 14. Auguſt. Die Hitze hat hier bereits einen un-

erträglichen Grad erreicht und zwar 48 Grad Celſius. Dem Sonnen-
ſtich ſind geſtern 21 Menſchen zum Opfer gefallen.

Athen, 14. Auguſt. Die beiden Spezialabgeſandten der Pforte
ſowie J rahim Paſcha, der neue Militärgouverneur, ſind geſtern in
Kanſa eingetroffen. Die Chriſten ſind wegen der Einſetzung Jbrahinn
Paſchas, welcher ſchon im Jahre 1879 große Grauſamkeiten gegendie Chriſten verübt hat, ſehr erregt.

Krakau, 14. Auguſt. Der „Czar“ meldet aus Warſchau,
das ruſſiſche Ka iſerpaar werde am 26. Auguſt in Warſchau
eintreffen und nach eintägigem Aufenthalt über Granitza, Oderberg
nach Wien weiterreiſen. Kaiſer Nikolaus beabſichtigt, bei ſeinem
Aufenthalt in Wien ſich von mediziniſchen Autoritäten unterſuchen
zu laſſen und ſich insbeſondere wegen ſeiner anhaltenden Gelbſucht,
welche ihn ſeit der Kataſtrophe auf dem Chodinskyfelde befallen hat,
Rath zu holen.

London, 14. Auguſt. Die Blätter fordern die Regierung auf,
ſobald als möglich bedeutende Truppenverſtärkungen nach Südafrika
zu entſenden, um die neuerlich revoltirenden Aſchantis zu
retten und das Zuſtandekommen der ſüd afrikaniſchen

llianz gegen England unmöglich zu machen.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Marktberichte.
Mehlbörſenverein zu Halle a. S., 13. Auguſt. Preiſe für

100 Kg. netto. w J 25 Mk., Weizenmehl 00 21,75 22
Mk., do. O 19,75--20 Mk., Roggenmehl 0 17,75-- 18 Mk., do. 0/I
16,75- 17 Mk., Futtermehl 12,50 Mk., Roggenkleie 9,75 10 Mk.,
WeizenKleie 9,25 Mk., Weizenſchaale f. 9,25 Mk., Haidemehl 33 Mk.

Zuterherichte.

Halle a. S., 14. Auguſt.
Rohzucker.

Der Marktverkehr war in letzter Berichtswoche ein ruhiger, die KAuslandswertbe ſtellten
ſich ſucceſſiv niedriger und dementſprechend mußten ſich Abgeber von Waare in ermäßtgt:
Preiſe fügen.

Umſatz 24 000 Centner.
Naffinirter Zucker

Bei ruhiger Haltung kamen Geſchäfte von Belang nicht zu Stande.
Rohzucker

Rend. 92 ausſchl.88 ausſchl. 10,60.
Nachprod. 750 Rend. ausſchl. 7,“9

Raffinirter gerRaff. I einſchl.
o do. II einſchl.

Granul. einſchl.
Kryſtall. 1 einſchl. über 99,
Kryſtall. II einſchl. über 989
Korn- 960 ausſchl.

Raff. ff. ausſchl. u a

do. ein ausſchl, n n d n uMelis fein ausſchl. Gem, Melis I einſchl.do. mittel r do, do. II einſchl.Würfelzucker 1 einſchl. Kiſte Farin
Patent WüMelaſſe zur Cntzugerung, Nelaſſe für Brennereien Preiſe für 50 Kilogr

Magdeburg, den 14. Auguſt 1896. (Eig. Drahtherieht.)
Kornzucker exel., von 92 w. I. Produkt Tranſito a.
Kornzucker excl., 889 Rdm. mburgNachprodukt- exel.,15 Rend. 7,75-—8,50, per Auguſt 9,50 G, 9,55 B.

Tendenz: matt. per Sept. 9,66 z B. 9.75 GBrodraffinade I. 24,75--26,00, per Oktober Dezen ber V. 11
Gem dlafſinade m. Fa 25,00 26,26. per April-Mai
Gem. WMielis I. mit Faß 23,76., Stimmung flau
Stimmung ruhig. Wochenumſatz: 43.00 Ctr.
Hamburg, den 14. Auguſt. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.)

Zuckermarkt. Anfangsbericht. Rüben- Rohzucker I. Produkt,
Baſis 889 Rendement, frei an Bord Hamburg.

Auguſt 9,571 Dezember 10,7
September 9,97 März 10,16.Oktober 9,75. Mai 10,321,.

Börſe von Berlin vom 14. Anuguſt.
Weizen: loko: 135--152, Sept. 141,52, Oktober 140,50, No

Tendenz beſſer. Roggen loco: 108-115, Sept
112,00, Oktober 112,75, Nov. Tendenz beſſer. Hafer
loco 124-148, Aug. 120,00, Sept. 116,50 Oktober Tendenz
feſt. Gerſte: loco: Futtergerſte: 108 -165.

Rüböl: loko: Aug. 46,90, Oktober 46,90, Tendenz: ſtill.
Spiritus: (70er Waare) loco: 34,10, Aug. 37,90, Sept.

37,90, Qkt. 37,90, Nov. 37,90, Dezbr. 37,90, Tendenz: ſtill,
50er Waare) loko: Petroleum: loko 20,90.

Ter denz behaunt

luto, Bergwerk 185,50Induſtrie Papiere. 3 do. e St.Pr. 8i 1 85,50
S omm. Maſch. conv.. 0 76,90Dividende 1395. Rleree Montanwerke 1ot 184,25

A.G. f. Anilinfabr. 12/,227,25 G Roſitzer Braunkohlen 161,50
Allgem. Elektr.. 231,60 bz. C do. Zuckerf. 5 i 153.100
Anhalter Kohlen III 216.,40 Sächſ. Thür. Braunk 6 121Berl. Böhm. Brauh 14 256,25 G do. Si. Pr. 6 12540

do. do. Pagendofer 6 2330 S Schleſ. Zinkhütte St.-Art. 9 20475
do. Brauerei Schultheiß. 14 297,69 bo. St. Pr. 9 20475
do. Union Gratweil 651 125,25 G Schwartzkopff 13 261 0Berl. Elektricität Werke. e n 24110 vz G Siemens-Gasindnuſtr 1 i 195,00

Bismarckhütte 215,50 Staßfurt Chem. Fabr. 181,60Bochumer Gußſtahl. 7 180,50 Stollberger Zink Akt. 2 6100
Bonifazius Bergwerk 4 11129,10 G do. do. St. Pr. 7 13700
Cröllwizer Papier 10 221,09 bz. G Sudenburger Maſchinen 10 194,75
Dannenbaum 7 20 Thüringer Saline 5 686,56Donnersmarckhütte conv. 8 152, Weſteregeln Alkali 10 161,19
EgeſtorffSalzwerte 8 1155,50 bz. G Zeiter Maſchinen 314,30
Eilenburger Kattun. 00 bz. G

loether Naſch.Act.. e 8 134,75]
elſenkirchen Bergwert. 7 (176,90 -=ZGlauziger i zGroße Berl. Pferded. 2343,2063. ſalleſche Maſchinen e 5 Wechſel Courſe,
arpener Bergbau bz iscont 21den Sächſ. Meg.. i84,76 8 Privatdiscont 2

ibernig Shamrock. 7 u 181.70 G e e e edent Mühlen I60,25 G Schweiz 100 Fr. z. s 75
örbisdorfer Zuckerfabrik 9 116,50 B. Jtal. Platz 100 L. kz. „25.10

Laurahütte 31 157,40 G Petersb. 100 P. S. R. kz. 216 10
Leipziger Brauerei Riebeck. 10 211,75 G Amſterdam 100 fl. lang 167 90
Seopoldshaller chem. Fabr 4 89100 bz. G Belg. Pläß 100 Fr. kz. 81,00
Luiſe Tiefbau conv. 8681,25 G Lond. Lſtrl. kz. 20,40,5

do. do. St.Pr. I114,75 G LSond. 1 Lſtrl. lg 20,3kMälzerei Wrede 93.75 G Paris 100 Fr. kz. 81,60Rorddeutſcher Lloyd II2,00 Wien Oe. W. 100 fl. t. 170,45
Phönix B.Act. Lit. A. m 170.00

do. abgeſt. 173,25
vwwomwaohwwwwwwwwaawwwamawromwowranee e e.

SchlußCourſe.
Tendenz: feſt.

32 Reichsanleihe er 99,60 Rationalbank f. Deutſchland T 139,75
Ital. Renten e rrre e 86,60 Gotthardbahn 166 oUng. Goldrente 104,19 Darienburger 9150Ruſſ. Noten 216,25 Oſtpreuß. Südbahn 91 60Convertirte Türken 19,30 Warſchau Wien
Buſchtierader 270,75 Bochumer Gußſtahl 161.59Elbethal 132,26 Dortm. Union St. Pr. 4125Prinz Heinrich-Babn 90,60 LaurahütteBerliner Handels geſellſchaft 151,25 W Kodhlen. :6,7
Deutſche Bank 186,00 hibernig id2,75Drerdner Bant 157,90 Nordd. 2lo0d 112, 49)Darmſtädter Bank 164,2 Hamb. Packet 131,00Disc. Geſellſchaft 208,60
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Bekanntmachung.
Am 15. Auguſt werden die Stadt rer re gen in Oberröblingen

am See und Querfurt dem Betriebe übergeben; vom gleichen Tage an wird der
Sprechverkehr
zwiſchen Oberröblingen am See und Querfurt einerſeits und

Adlerhof, Nieunburg (Saale),Ammendorf-Radewell, Nowawes-Neuendorf,
Aſchersleben, Oranienburg,Ballenſtedt, Oſchersleben,Berlin, Oſterwieck (Harz)r bei Berlin,Bitterfeld, s8sdam,Jlankenburg (Harz), e
Burg (Bez. Magdeburg), Reinickendorf,
Calbe (Saale), Rixdorf,Charlottenburg, Rummelsburg bei Berlin,
Cönnern (Saale), Salzwedel,Cöpenick, Sangerhauſen,Eolhen (Anhalt), Schönebeck (Elbe),
Delitzſch, Schöneberg bei Berlin,Deſſau, Seehauſen (Kr. Wanzleben),
Eilenburg, Spandan,Eisleben, Staßfurt-Leopoldshall,Erfurt, Steglitz,Friedenau, Stendal,Friedrichsberg bei Berlin, Stralanu,
Friedrichshagen, Tegel,Genuthin, Teinvelhof,Gröningen (Bz. Mgb.),
Groß-Lichterfelde,

Thale (Harz),
Trotha-Cröllwitz,

Grünan (Mark), Waunnſee,Güſten (Anhalt), Wanzleben (Bz. Mgb.),Halberſtadt, Weißenfels,Halle (Saale), Weißenſee bei Berlin,Landsberg (Bz. Halle), Wernigerode,
Leipzig, Weſtend,Ludwigsfelde, Weſterhüſen C henMagdeburg, Wilmersdorf bei Berlin,Markranſtädt, Wittenberg (Bz. Halle),Merſfeburg, Zehlendorf (Kr. Teltow),
Nauendorf (Saalkreis), Zeitz,Naumburg (Saale), Zerbſt,
Neuwegersleben, ZörbigNieder-Schöneweide,

andererf ſits r n.
Die Gebühr für ein Geſpräch bis zur Dauer von 3 Minuten zwiſchen Ober-

röblingen einerſeits und Ammendorf Radewell, Cönnern (Saale), Eisleben, Halle
(Saale), Merſeburg, Nauendorf (Saalkreis), Querfurt, Sangerhauſen und Trothaandererſe eits, ferner zwiſchen Querfurt einerſeits und Ammendorf-Radewell, Eisleben,
Halle (S Saale), Merſeburg, Naumburg (Saale), Oberröblingen am See, Sanger-
hauſen und Trotha andererſeits beträgt 50 Pf., zwiſchen Oberröblingen bz. Querfurt
und den übrigen angeführten Orten 1 Mark.

Halle (Saale), 10. Auguſt 1896.
Der Kaiſerliche Ober Poſtdirektor.

Wehlack.
Bekanntmachung.

Es wird hiermit auf die Einrichtung aufmerkſam gemacht, daß den Packet
beſtellern guf ihren Beſtellungsfahrten Packete ohne Werthangabe zur Abgabe bei
der Poſtanſtalt übergeben werden dürfen.

[9268

der beiden Stadt Fernſprecheinrichtungen untereinander, ſowie 460

RittergutsVerpachtung.
Die Oekonomie des Rittergutes Eythra

bei Leipzi (Eiſenbahnſtation der Linie
Leipzig eitz), mit einem Areal von ca.Acker ſächſ., incl. 80 Acker zur Be
wäſſerung eingerichteter ausgezeichneter
Wieſen, ſoll vom 1. Juli 1897 auf 12
hintereinanderfolgende Jahre verpachtet
werden. Der Boden iſt ohne Ausnahme
vorzüglicher Weizen, u. Zuckerrübenboden, in
guter Cultur u. gutem Düngungszuſtande.

Reflektanten werden gebeten, ſich wegen
des Näheren an Herrn Gutsbeſitzer
Liebner, Liebertwolfwitz Leipzig
zu wenden. 9270Rittergut Eythra, d. 11. Auguſt 1896.

Dr. Anger,
RegierungsRath a. D.

Deutſche, ſtichelhanr. Brauntiger,

1 Rüde, 1 Hündin, 8 Wochen alt,
Eltern mit 10 I. Preiſen präm., habe
preiswerth abzugeben. [9258
Rich. er Viebichenſtein.

100 Antterſchafe
Rittergut Bucha bei Wiehe.

Wegen Aufgabe des Geſchäfts verkaufe
eine wenig gebrauchte, komplette [9288

AmafchtDampfdreſchmaſchine,

60“, die Lokomobile 10- bis 12pferdig,
alles Nähere zu erfragen „Gaſthof zum
Sattel“ bei Station Naundorf,
Halberſtädterbahn.

ſtets sehar t

Kronentritt unmöglich.
Das einzig Praktlsche für glatte

Fahrbahnen.

Preislisten und Zeugnisse
gratis und franco.

Leonhardt 6e-
S Schiffbauerdamm 3.

Es iſt auch geſtattet, bei der Poſtanſtalt S

r a von Packeten aus der Wohnung r zu beſtellen. Für derartige
ſchreiben oder Beſtellkarten kommt eine Gebühr nicht zur Erhebung dieſelbenr nen in die Briefkaſten gelegt oder den beſtellenden Boten mitgegeben werden.

Die Packetbeſteller nehmen die Packete entweder innerhalb der Häuſer ſelbſt, welche
ſie zum Zwecke der Beſtellung bez. Abholung betreten, oder an denjenigen Stellen
entgegen, wo ſhr Fuhrwerk jeweilig hält.

ie Gesühr der Ci am miing de der Packete beträgt 10 Pfg. für jedes Stück.

Kaiſerliches Poſtamt 2.

Schulz e.

Falle (Saale), den 3. Juli 1

3 Sa 50 900' Mk zur 1. Stelle auf neues
e 9 Grundſtück zu 4

r Pelophon- Anzenings 591. W
Geöffnet von Früh 7 bis 7 Uhr Abends.

Photographie
Apparate u. alleBcdarfsart,

Emwee-Platte,
Grünsiegel,

extra rapid für Moment65(9 9512 1216 16 1318 18524
M. 680 1.89 250 2859 5560 für 12 Stüek0.85 1,75 3,10Matter-, Ammintalie- Sehleussner- Colby-, Joh. Sachs Co., Ferd.

sehüler 4 Güntner-Trocikenpiatten. Celloidin-
papier von Colby Co., jedes Packet jeder Grösse Mark I,--.

Celloidinpapier von Dr. Kurz Aristo-, Bromsilber-, Albumin-
u. v. a. Papiere. Entwiekler, Tontixagen, Chemikalien.
Fabriklager der Goerz Doppel-Anastigmate

Alle anderen Bedarfs Artikel. o Preisliste Kkostenlos.

S Halle a. S.,Max We rgien, 4 Neunhäuser 4.

Für eine Vorwerkswirthſ chaft, wo

Leutebeköſtigung nicht ſtattfindet und
die Milch olkerei geliefert wird
fuche ich (9151erfahrene, ältere

Wirt thſchafterin

780,000 Mark
Familienfonds ſollen durch die Teſta
mentarien à Z. auf Acker länger
unkündbar im laufenden Jahre hypo
thekariſch verliehen werden. Meldungena und bitte Bewerberinnen um Ein
von Selbſtreflektanten einzureichen unter

dC. A. 742 an Maasenstein e G Vienn und Gehalt

l G. r Fran Amtsrath Wentszel, jagen.h Teutſchenthal.e r a e S e ä e e t e egelaienttrus und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

r. 8840 an Rud. Mosse,

ausgeſchloſſen. [9244
S Kellnerſtr. 1011,

Jul. Wagner, Paradeplatz 5, I.

beendet hat) mit guter Handſchrift für

c 10.I. Etage, 5 Zim., Bad u. Zubeh. z. 1. Okt.zu verm. Näh. Gr. Ulrichſtr. 56, C. Iakob.

Ste Ammoneen- rer ahme

für alles Zeitungen und fach z
h s

Fernſprecher 151. r

per 1. Okt. od. ſpät. geſ. Off. unt.

7

r 7
al

Halle a. S. erbeten. unterbünn

2187 D Meter groß
mit der ganzen Hinterfront der neu

angelegten en zugekehrt, ſtelle ich hiermit zum Verkauf.

Suche 10,500 n.
z r pßrretvg ſore oderunt. B. c. 8908et Kurt Mosse, Halle. 286

Für eine Weingroßhandlung wird
zum 1. Oktober er. ein [9280

unger Mann
(welcher vor Jahresfriſt ſeine Lehrzeit

Contor und Lager c. geſucht. Off.
mit Zeugnißkopien und Gehalts-
anſprüchen unter J. h. 8903 an
Rudolf Mosse, Leipzig erbeten.

Fiebenswürdige Hausdame
u. i e Wirthſchafterin, frommen,
ernſten Charakters, fröhlichen Herzens,
beſcheidenen Anſpruchs, ca. 40 Jahre,
von alleinſtehendem Pfarrer mittleren
Alters in ein ſtilles Pfarrhaus
Thüringens Oktober geſucht. Adr.
mit ſelbſtgeſchriebenen Lebenslauf,
Photographie, Gehaltsanſprüchen unter
L. o. 52414 an Rud. MosseHalle a. S. erbeten. (9261

2 waidgerechte Jäger finden Ge
legenheit, auf gutem Auenrevier zu
Halle- Merſeburg mit Teeſammen auf Reb Shahner u.

Zu e Bg3, b. t
Mosse, Brüderſtr. 4

verkauft. (9239

A dieſer Zeitung.

ſtehen bei mir zum Verkauf.
Querfurt.

Eine Auswahl vorzüglicherS 3belgischer Arbeitspfercde,

ſowie ſchwerer oſtprenßiſcher Reit- u. Wagenpferde

Wilhelm Trautmann.

e

T

W SSangerhauſen

Sonnabend, den 15. ds.
Mts. habe wieder eine große
Auswahl

Relgischer
W Arbeitspferde
Mnheim Stock

Für eine junge Dame wird in der Nähe des Theaters in gnuker

Weimar.

Familie Wohnung von Zimmer und Schlafkabinet nebſt
vollſtändiger Penſton zu miekhen geſucht.

Gefl. Offerlen mit genaner Preisangabe unker Chiffre A. Z.
[9285

e O Offene und gef ſuchte

Ste e
Eine erſte deutſcheVeſſeiigeeſelſheſ

ſucht für größeren Bezirk einen gewandten,
energiſchen Herrn als Mitarbeiter gegen
Fixum und Speſen, die Stellung iſt an
genehm und dauernd. Herren mit guten

landwirthſchaftlichen
Gefällige

Offerten unter Z. 9070 an die en

Beziehungen in
Kreiſen erhalten den Vorzug.

Ein
Perrotinendrucker

findet in einer großen Druckerei als
Meiſter dauernde Auſtellung. Nach-
weis über gute Leiſtungen erforderlich.
Offerten s Z. 921 befördert die
Expedition d. Bl. (9219

Ein junger fleißiger

Verwalter
findet ſofort Stellung auf einem mittel
großen Rittergut Thüringens. Offerten
unter Chiffre Z. 9240 an die Exped. d.
Blattes zu ſenden. [9240

Ein jüngerer

Verwalter
de Zeugniſſen findet per 15. Sept.

tellung auf Rittergut Mensdorfbei Eilenburg S
EinVolontär-Verwalter

findet als alleiniger Beamter zum 1. Okt.
auf einem größeren Rittergute Stellung.
Offerten unter Z. 9241 an die Exped.
des Blattes.

Junger Landwirth, 20 Jahre alt, ſucht
zum 1. Oktober Stellung als
Volontär- Verwalter

oder Perwalter
bei mäßigem Gehalt. Selbiger iſt 2 Jahrepraktiſch thätig und beſitzt das einj. freiw.

Zeugniß. [9269Oſſerten bitte an die Expedition dieſer

Zeitung unter Z. 9269.

Zu ſofort ein junger Mann als

Polontär-Verwalter
t auf Rittergut Pausfelde bei

eisdorf am Harz. [9216
Für die

Leitung der Vorwerkswirthſchaft

Sonnenburg der Domaine Zilly im
Kreiſe Halberſtadt ſuche ich zum 1. Okt.
einen erfahrenen Aufſeher oder Hof-
meiſter und bitte Bewerber, Lebenslauf
und Zeugnißabſchriften einzuſenden, per-
ſönliche Vorſtellung zunächſt zu unterlaſſen.

Kloſter Hadmersleben. 89
Oberamtmann F. Heine.

Ein verheiratheter

Kutſcher,
der reiten kann, wird für ſofort oder
ſpäter geſucht. [9236

BRothe,Rittergut Brauderoda
bei Mücheln, Bez. Halle a. S.

Herrſchaftlicher Kutſcher,
ſeit 18 Jahren in einer Stelle, ſucht wegenn der Herrſchaft Sei event.
auch als Fowae oder Diener. unt.
C. M. an die Eiſenacher Tagespoſt in

fen. (9271

I in Schafknecht
wird zum ſofortigen Antritt in Pforta
bei Naumburg a. S. geſucht. [9267

M. Jaeger, Kgl. Amtsrath.

Die Contoriſten Stelle

iſt beſetzt. (9273
Halleſche Molkerei.

Stellen ſuchen 1. Okt.: 1 perfekte
O Köchin für kleinen Haushalt mit Auf

wartung, 1 ält. Mädchen, welches die
bürgerl. Küche verſteht, zu einz. Leuten,
u. 1 ält. gute Köchin in fein. Haus durch
Binneweiß, Gr. Märkerſtr. 9. [9263

Stellen erhalt. ält. u. jüng. Land
wirthſchafterinen ſofort u. 1. Okt. durch

Pauline Vleckinger, Mann che
ſtraße 5. [9277
1 geprüft. Kindergärtnerin erhält Stelle

durch Pauline FleckingerRanniſcheſtraße 5. [927

Wirthſchafterin.
Für einen größeren feinen Haushalt in

Dresden wird zum 1. Okt. oder ſpäter ein
geb. Fräulein geſ. Alters als e der
Hausfrau geſucht, welches im Haushalt u.
in der feinen Küche gründlich erfahren iſt.
Gehaltsanſpr. und Abſchrift der Zeugniſſe,

möglichſt mit erbeten unter
Z. 9282 an die Exped. d. Ztg. [9282

Zum 1. Oktob. ſucht ein kräftiges
junges Mädchen, welches die Landwar
ſchaft erlernt hat, als

BrueutEIIIETPerſönliche Vorſtellung erwünſcht.

Freigut Gorsleben bei Salzmünde.

Ein j. anſt. Mädchen, welches 2 J. als

Mamsell
th. war, wünſcht I. Okt. Stellung, wo ſie
ſich in d. f. Küche etwas ausbilden kann.
Familienanſchl. erwünſcht. Off. mit Ge
haltsangabe an I. F., Spechſart 22,Naumburg a. S. 9281

Eine Köchin, die bürgerliche Küche
verſteht und Hausarbeit zu verrichten hat,
wird zum I. Oktober geſucht.
Meldungen Blumenſtraße 9 II
mittag 3--4 Uhr. [92

Jch ſuche zum 1. Oktober ein junges
anſtändiges Mädchen zur
Erlernung der Landwirthſchaft

bei mäßigem Koſtgeld. (9237
Frau U. Körner,Rittergut Kreipitzſch bei Köſen.

Ein Fräulein aus r Familie, wa
bereits eine ſche als [92

Wirth reninnegehabt t ar er beſtens empfohlen

wird, ſucht zum 1. Oktober wieder eine60 ſolche Stelle. in Adr. w. in die Exped.

dieſer Zeitung unter Z. 9283 erbeten.

Ein Fräulein aus achtbarer Familie,
welches an rege Thätigkeit gewöhnt iſt und
aus ihrer gehabten Stellung gwe Empfeh
lungen beſitzt, ſucht zum Oktober

Stellung als [9284Stütze der Hausfrau
Adr. i. d. Exp. d. Ztg. u. Z. 9284 gef. abzug.

Zur Wartung und Pflege von ca.
40 Stück Rindvieh n der Schweine
wird ſofort bei hohem Lohn eine

ordentliche Familie
geinge. Tee

e

e o W
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Heſondere BHrilage zur

e. 33. Halle (Saale),

„Halleſchen Zeitung

den 14. Auguſt 1896.
Landwirthſ chaftlichhe Mittheilungen.

Redigirt von LandesOekonomierath H. von MendelSteinfels zu Halle (Saale).

Zur Einfuhr von präſervirten Fleiſchwaaren vom Auslande.
Von M. Herter-Burſchen.

Die Frage der Fleiſcheinfuhr iſt für die Landwirthſchaft von
ſo hochwichtiger und einſchneidender Bedeutung, daß ſie ſchon
mehrfach den Gegenſtand parlamentariſcher Verhandlungen ge
bildet hat. Noch im Frühjahr d. J. wurde gelegentlich der
Interpellation Ring über die Vieheinfuhr vom Auslande dieſe
Angelegenheit riß und von dem Vertreter der Regierung
die Au n ieſer dahin bekundet, daß ſo lange nicht bei uns
in Deutſchland die Frage der obligatoriſchen Fleiſchſchau einheit
lich geregelt, an die thierärztliche Unterſuchung des von auswärts
bezogenen Fleiſches nicht zu denken, die Einführung der all ge
meinen obligatoriſchen Fleiſchſchau aber bereits in Erwäguug
gezogen ſei. ögen dieſe Erwägungen nicht ſo ſehr in die Breite
gezogen werden Daß baldigſt zur That geſchritten werde, iſt,
wie oft und hinreichend nachgewieſen und auch in folgenden Zei
len dargethan werden ſoll, ein Akt, der aus Rückſichten der
Gerechtigkeit dem heimiſchen Produzenten und Gewerbe
betreibenden gegenüber einfach gefordert werden muß.

Jm Hinblick auf die Verhandlungen im Abgeordneten-
hauſe iſt eine Bekanntmachung des Regierungs- Präſidenten in
Stade vom 4. Juli d. J. und vieler anderer von Jntereſſe,
welche die Einfuhr aller aus Rußland ſtammenden
Zubereitungen von Schweinefleiſch mit alleiniger Ausnahme des
gargekochtenSchweinefleiſches und des Schweine-
t verbietet. Der Abſatz dieſer Bekanntmachung lautet
wörtlich

„Wie amtlich feſtgeſtellt iſt, werden die in dem
Fleiſch geſchlachteter Schweine vorhandenen
Erreger von Krankheiten zwar durch längere
Einwirkungder Siedehitze, nicht aber durch die
üblichen Zubereitungen des Schweinefleiſches,
wie Räuchern, Salzen, Behandlung mit Kon-
ſervirungsmitteln, Verarbeitung zu Wurſt
und Sülze u. ſ. w. unſchädlich gemacht.“

Die dieſer amtlichen Feſtſtellung zu Grunde liegen
den wiſſenſchaftlichen Forſchungen dürften von entſcheidender
und weittragender Bedeutung für die weitere Entwicklung, bezw.
r die zukünftige Geſtaltung des Handels mit präſervirten

leiſchwaaren ſein es iſt anzunehmen und mit Recht zu erwarten,
daß ſich die Forſchungen und Ergebniſſe nicht allein auf ruſſiſche

erkünfte, ſondern auch auf andere Staaten, von denen das
eutſche Reich weit größere Quantitäten präſervirten Fleiſches

alljährlich bezieht, erſtrecken wird. Eine ſolche Ausdehnung der
Forſchungen iſt in ſanitärer Hinſicht ebenſo ſehr begründet,
wie in wirthſchaftlicher Beziehung gerechtfertigt.

Wir räumen ein, daß es keine Kleinigkeit iſt, den Handel
mit präſervirten Fleiſchwaaren, an dem weite Kreiſe mit nicht
geringen Kapitalien betheiligt ſind, auf einmal einzuſchränken;
als eine Forderung der Gerechtigkeitund Billivkeit
muß es aber bezeichnet werden, daß dieſelben Vorſchriften, die
auf einheimiſches Vieh und deſſen Produkte angewandt werden,
auch 7 die Waaren ausländiſchen Urſprungs Anwendung finden.
Die obligatoriſche Fleiſchſchau, die ſchon jetzt in ca. 700 Städten
eingeführt iſt, bedingt, das Alles an dieſen Plätzen zu Wurſt c.
verarbeitete Fleiſch, einerlei ob es von dortſelbſt geſchlachteten
Thieren herrührt oder von auswärts bezogen iſt, amtlich unter
ſucht und einwandsfrei befunden werde; damit dürften auch die
gewonnenen Produkte einwandsfrei ſein, und als ſolche einen ent
ſprechend höheren Werth beſitzen. Die vom Auslande bezogenen
Fleiſchwaaren ſind in den meiſten Fällen unkontrollirbaren Ur
ſprungs und können in dem Zuſtande, in dem ſie eingeführt ſind,
wohl kaum noch darauf geprüft werden, ob ſie von geſunden
Thieren, gleich wie die deutſchen Waaren, ſtammen. Bei der

Prüfung der meiſt fragwürdigen Produkte, deren geringer Werth
ößtentheils durch Aeußerlichkeiten man denke nur an die

unt bemalten Blechbüchſen veatuſcht wird, kann es ſich immer
nur darum handeln, ob an Grund äußerer Kennzeichen (Fäulniß
und dgl.) die Waare der Geſundheit ſchädlich iſt oder nicht. Eine
Garantie, daß dieſe Waaren den deutſchen, von nachweislich geſunden Thieren ſtammenden Produkten gleichwerthig in hogle-

niſcher Beziehung ſird, kann bei den augenblicklichen Einfuhr
verhältniſſen nicht gegeben werden; ſie geſetzlich zu fordern, di
wie ausgeführt, nur gerecht und billig ſein.

Mit Rückſicht auf den Umſtand, daß ſchon ca. 700 deutſche
Städte und darunter die größten mit einer obligatoriſchen ordnungs-
mäßig fungierenden e ausgerüſtet ſind, die überwiegende
Mehrheit der hauptſächlich intereſſirten Bevölkerung demnach
die ſegensreichen Wirkungen dieſer Jnſtitute genießt, halten wir
den Hart für gekommen, auf die Einfuhr von Fleiſchwaaren
jeglicher Art vom Auslande Beſtimmungen anzuwenden, die den
jenigen der deutſchen r analog gehalten ſind. Zu warten
bis ſelbſt das kleinſte Dörflein im Beſitz der Fleiſchſchau iſt, iſt
unſeres Erachtens ſchon aus dem Grunde mindeſtens unnöthig,
weil der Landwirth, der ſelbſt gezogenes Vieh ſchlachtet und aus
ihm Dauerware bereitet, in ſanitärer Hinſicht ſchon deshalb beſſer
daran iſt, weil er ſelbſt prüfen kann.

Für den Fall aber, daß nach amtlicher Feſtſtellung das Jn
land auf dem Gebiete der Fleiſchverſorgung nicht imſtande ſein
ſollte, den Bedarf zu decken, der uns übrigens ausgeſchloſſen
erſcheint müſſen für die Einfuhr vom Auslande Beſtimmungen
etroffen werden, die einen gerechten Mitbewerb der inländiſchen
roduzenten zulaſſen und nicht die ausländiſche Einfuhr begünſtigen,

wie es jetzt thatſächlich der Fall iſt.
Angeſichts des erwähnten Einfuhrverbots gegen Rußland

muß man ſich ſehr über die Handlungsweiſe verſchiedener Garniſon
Verwaltungen, die in jüngſter Zeit „corned beef“ zur Lieferung
im Submiſſionswege ausgeſchrieben haben, wundern. Erſt kürz
lich hat die Marine Verwaltung die ihr in einem Artikel der
„Deutſchen Landw. Preſſe“ unterſchobene Zumuthung, daß ſie
Pferdefleiſch verwende, ſehr ernſt zurückgewieſeu. Jn dem Claude-
ſchen Falle handelte es ſich um amtlich unterſuchtes Pferdefleiſch,
das in ſanitärer Hinſicht ganz zweifellos dem gewiß nicht ein
wandsfreien Büchſenfleiſch, „eorned beef“ genannt, vorzuziehen iſt.
Und nun fordert ein Theil der Verwaltung des Landheeres
öffentlich zum Mitbewerb an dieſer fragwürdigen Waare auf!
Ueber den Urſprung dieſes nur durch ſeine äußere Hülle das
Auge beſtechenden Fleiſchproduktes ſind doch wirklich hinreichende
Belehrungen von fachmänniſcher Seite erfolgt; an dieſer Stelle
mag nur nochmals darauf hingewieſen werden, daß die Markt
berichte der Vereinigten Staaten die Rinder, die zur Füllung
der ſtattlich ausſehenden Büchſen dienen, als eine ganz beſondere
Gattung „canners“ erwähnen. Der Preis dieſer Spezialität be
trägt dort ungefähr die Hälfte der dann folgenden minderen
Qualitäten. Was ſonſt noch alles dieſen herrlichen Büchſen ein
verleibt wird, darüber ſchweigt man beſſer; die Millionen an
Dollars, die dieſe Art Geſchäfte ihren Beſitzern eingebracht
haben, laſſen allerdings Rückſthlüſſe auf den ſonderbaren Jnhalt
der Blechbüchſen wohl zu. Wer denkt da nicht unwillkürlich an
Fritz Reuters Wort

„Wert mag, dee magt,
Und wert nicht mag,
Dee magt ja woll nicht mögen.

Auf unſere braven Vaterlandsvertheidiger dürfte aber
Je eher das Sprichwort: „Hunger treibt's hinein“ zu
reffen.
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um Schluſſe mögen noch einige Auslaſſungen eines fach-
männiſchen Forſchers der amerikaniſchen Fleiſchkontrole, des Herrn

Dr. med, Below, der im Jahre 1890 die amerikaniſchen Fleiſch
märkte einer Prüfung unterzog und über das Ergebniß auf dem

internationalen mediziniſchen Kongreß 1890 Bericht erſtattete,
tz finden. Herr Dr. Below, der dem Ehef der größten aller

eltfleiſchmärkte in Chikago und Canſas, Armour, das Aner
bieten gemacht hatte, einige Trichinenkontrollen e erhielt
m nach achttägiger Bedenkzeit von Herrn Armour folgende

ort als Motiv ſeiner Weigerung
„Wenn Sie wirklich unter hundert Schweinen einmal ein

trichinöſes fänden, ſo könnte man nicht verhindern, daß die Preſſe
aus der Mücke einen Elephanten machte und außerdem miſchen
wir hier das Fleiſch zum Büchſenverſand von ſo viel Hunderten

zuſammen, daß dieſe von Hunderten von Schweinen durchein
ander gemiſchten Stücke und Wurſtmaſſen in Würſten und Blech
büchſenverſand keine größeren Krankheiten verurſachen können,
t wenn hier und da ein trichinöſes Schwein darunter ſein

Ite, was ich aber nicht glaube, da die nordamerikaniſchen
5 nicht mit Abfällen gefüttert werden wie die euro

en.“
r eine n Schilderung des Herr Dr. Below über

die Berliner Fleiſchſchau bemerkte Herr Armour: „Sie mag ja
europäiſche Verhättniſſe ganz gut ſein, wir kommen auch ohne
aus und hoffen auch in Zukunft unſeren Fleiſchexport in

Europa durch ſeine Güte und Unſchädlichkeit für ſich ſelbſt ſprechen

i en. Eine der Fleiſchkontrolle nach Berliner
ſter und europäiſchem Schnitt würde mit der Großartigkeit

unſeres Betriebes unvereinbar ſein, würde ihn lahm legen und
unſereren Händel ſchädigen, business is business (Geſchäft iſt

Herr Dr. Below ſchließt ſeine ebenſo intereſſanten wie lehr
reichen Ausführungen mit folgenden Worten „Darum iſt zu

rathen daß mandieſen amerikaniſchen FleiſchbeſchauVorſpiegelungen
die größte Skeptik entgegenbringt und ein durchgreifendes gemeinſames Vorgehen durchſeht

Der in dieſen Worten zum Ausdruck gebrachte Wunſch iſt
bei dem heutigen Stande der deutſchen Fleiſchſchau und der Wiſſen
ſchaft mehr als ein Wunſch, es iſt eine ebenſo ſehr ſanitär begründete,
Fie wirthſchaftlich berechtigte Forderung, geeignet, Mißſtände zu

eſeitigen.
Endlich möge eine Mittheilung der „Deutſchen FleiſcherZtg.“

des amtlichen Organs des Deutſchen Fleiſcher-Verbandes, erwähnt
werden. Dieſe berichtet n ihrer Nr. 55 vom 9. Juli d. J., daß
der amerikaniſche Konſul in Braunſchweig ſeinen Landsleuten die
Verſorgung des deutſchen Marktes mit Pferdefleiſch warm em
pfohlen habe und dabei habe durchblicken laſſen, daß bei der
notoriſchen Abneigung der überwältigenden Mehrheit deutſcher
Konſumenten gegen den Genuß von Pferdefleiſch, die Amerikaner
ſehr übel fahren würden, wenn ſie das Pferdefleiſch unter ſeiner
wahrheitsgemäßen Bezeichnung einführten. Dazu bemerkt die
„D. F.Ztg.“ „Es iſt ja auch bei der meiſt nur nominellen
Kontrolle, die drüben im Schwange geht, nichts leichter als
Pferdefleiſch unter der falſchen Flagge von Rindfleiſch auf dem
europäiſchen Markt zu bringen. Skrupellos, wie die amerika-
niſche Geſchäftspraxis nun einmal iſt, mag man ſich nur immer
darauf gefaßt halten, daß der Bericht des Konſuls in Braun
ſchweig von denen, die es angeht, mit „Nutzen“ geleſen werden
wird.

Man ſieht, auch offizielle Perſönlichkeiten theilen in Nord
Amerika den Grundſatz des Herrn Armour: Geſchäft iſt Ge
ſchäft“, und darum eben ſollte man mit Nachdruck darauf dringen,
daß bald im Wege der Geſetzgebung der wirklich unlauteren
re bezw. dem unlauteren Wettbewerb Schranken geſetzt
werden.

Der Huflattich (Tussilago Farfara) und ſeine Vertilgung.
Zu den ſchlimmſten Unkräutern, die mittelſt ihrer unterir-

diſchen Ausläufer die Wieſen und Aecker verderben, gehört der
Huflattich, der in zweifacher Richtung Schaden anrichtet. Ein
mal entzieht er den Kulturpflanzen mittelſt ſeines weitverzweigten
Wurzelwerkes die Nährſtoffe des Bodens und ſeine ſtarkenKriectriebe erſchweren in hohem Maaße die Bodenbearbeitung.

Anderſeits bedecken die breiten Blätter den Erdboden vollſtändig
und nehmen den andern Pflanzen das Licht weg. Jn einer
Wieſe oder einem Acker ſind denn auch die mit Huflattich be
ſetzten Stellen weither erkenntlich das Gras iſt in der Wieſe nur
ſpärlich entwickelt und auf dem Acker ſind die Pflanzen klein.

Wie kann man dieſen Schädling vertreiben, das iſt die
ger für den Landwirth. Will man einen Schädling bekämpfen,
o muß man zuerſt ſeine Lebensweiſe kennen. Jch habe zu

dieſem Zwecke in einem ſehr verunkrauteten Felde mit tiefgrün-
digem Lehmboden ein Probeloch gemacht, um die Tiefe zu er
mitteln, bis zu welcher ſich unterirdiſche Triebe entwickeln. Es
zeigte ſich daß unterirdiſche Ausläufer des Huflattichs bis zu
einer Tiefe von 110 Centimeter zu finden ſind. Die Haupt
maſſe der Triebe aber geht nur bis 60 Centimeter Tiefe. Die
Quecke und der Ackerſchachtelhalm waren nur in der Ackerkrume
bis zu 25 Centimeter Tiefe reichlich vertreten. Die tiefſten
fanden ſich bloß bis 35 Centimeter. Während des Sommers iſt
der Huflattich bemüht, ſich mit ſeinen Rhizomen möglichſt weit
im Boden auszubreiten. Die Ausſchlagfähigkeit ſeiner Rhizomen
iſt merkwürdig ſtark. 3--4 Centimeter lange Stücke treiben
ganz luſtig aus und ſind alſo im Stande, eine neue Pflanze zu
erzeugen. Einzelne Stücke, die einen ganzen Tag an der bren-
nenden Sonne gelegen hatten, wuchſen fröhlich weiter, als
Regen folgte.

Jm Herbſt legt die Pflanze in reichlicher Menge, etwa bis
an 10 Centimeter Tiefe im Boden, die Blüthen- und Laubkno
ſpen an. An einem Stocke zählte ich zum Beiſpiel 28 Blüthen-
und 10 Laubknoſpen. Sobald im Frühjahre der Schnee weg
iſt, treiben die vorgebildeten Knoſpen zu Blüthenſtänden aus und
die Pflanze verbreitet bald darauf ihre Samen durch den Wind.
Die Blätter erſcheinen erſt ſpäter.

Wie ſoll man dieſen Schädling vertilgen? Aus dem Ge
ſagten geht hervor, daß eine Beackerung der Felder, verbunden
mit Aufleſen der Kriechtriebe, dem Ueb.l nicht abhelfen würde, denn
einmal iſt es faſt unmöglich, die Ackerkrume von Kriechtrieben

u befreien, immer werden einzelne Stücke zurückbleiben.
nderſeits gehen aber die Kriechtriebe bedeutend tiefer in den

Boden als der Pflug und in dem wohlgelockerten Boden ver
mehren ſie ſich dann ſo raſch, daß das Unkraut bald wieder die
Oberhand hat. Wohl aber iſt dieſes Mittel gegen die Quecke
und den Ackerſchachtelhalm angezeigt, weil die Rhizome nicht
tiefer als die Ackerkrume gehen.

Es ſteht aber dem Landwirth ein anderes Mittel zur Ver
fügung. Die P braucht im Leben die Blätter, um mittelſt
der Sonne die Kohlenſäure der Luft zu pflanzlichen Bauſtoffenumzuformen. Wenn man eine Pflanze forlwegrens der Blätter

beraubt, ſo geht dieſe et aus Mangel an Kohlenhydraten zu
Grunde. Denſelben Weg hat man auch zur Vertilgung der
Wurzelunkräuter vorgeſchlagen. Für den Landwirth frägt es
ſich, welches die günſtigſte Zeit dazu iſt. Während des Som
mers verwendet der Huflattich ſeine ganze Energie, um mittelſt
den in den Blättern gebildeten Stoffen neue unterirdiſche Kriech-
triebe zu erzeugen und ſich auf dieſe Weiſe möglichſt raſch zu verbreiten. Etwa Anfangs Auguſt beginnt die Pflarge die Knoſpen

anzulegen. Unterſucht man Ende Auguſt oder Anfangs Sep
tember eine Pflanze, ſo findet man unterhalb des Blattanſatzes
die Knoſpen bereits ausgebildet etwa bis zu einer Tiefe von 10
Centimeter. Gegen den Herbſt hört auch die Bildung neuer
Kriechtriebe auf. Die Pflanze ſpeichert die aſſimilirten Stoffe
auf, um ſie im Frühjahre zur Bildung der Blüthen und Blätter
zu verwenden. Beſonders reichlich werden aus Zweckmäßigkeitsgründen dieſe Reſerveſtoffe in der Nähe der Knoſpen gbgelegert,

Der Kriechtrieb iſt an dieſer Stelle etwas verdickt. Wenn man
alſo im Herbſt die Huflattichſtöcke auf etwa 10 Centimeter Tiefe
aushackt, ſo entfernt man mit den Blüthen und Blattkno
zugleich das Stück des Kriechtriebes, das am reichſten an Reſerve
ſtoffen iſt. Die Pflanze wird dadurch am empfindlichſten ge
ſchädigt. Die beſte Zeit zum Aushacken dieſes Unkrautes iſt
durch die Lebensweiſe gegeben ſie iſt von Ende Auguſt bis zum
Eintritt des Winters. Jch möchte zwar nicht behaupten, daß ein
Abhacken der Stöcke während des Sommers den Wigiges nicht

ſchädlich ſei; aber in der angegebenen Zeit iſt der Erfolg des
Aushackens ſicherer. Jch habe ein ganzes mit Huflattich verun
krautetes Stück Acker in einem Herbſte dreimal gehackt und im
darauf tolgenden Sommer zeigten ſich nur noch wenige ſchwäch
liche Exemplare. Es iſt meiner Anſicht nach möglich, wenn die
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z r von n. r rin vollſtän gänzli erK r Mitteln, d c probirte, war eine ſtark r daher den v uns 7 eit, i r regeiſt opfdüngung mit. Kainit am wirkſamſten. aſſen wir zum uß das Ergebniß der Unr Da der Huflattich beſonders auf feuchten Stellen und kalk- über die Vertilgung des Huflattichs nochmals zuſammen!

te, haltigem Boden vorkommt, ſo iſt in Kiſen Fällen auch Ent Als wirkſame Vertilgungsmittel gegen den Huflattie
zu wäſſerung angezeigt. Jm Ackerland ſind dieſe Mittel leicht haben ſich folgende Wſiat:

durchzuführen, in den Wieſen hingegen trifft man auf Schwierig- 1. Wiederholtes Aushacken der Stöcke ir
keiten. Ein Umbrechen der Naturwieſe iſt in keinem Falle an 772

nt gezeigt, weil das Mittel doch nicht hilft und der Huflattich in 2. Eine ſtarke Kopfdüngung mit Kaini
aß dem friſch umgebrochenen Boden nur um ſo üppiger gedeiht. 3. Entwäſſerung in gewiſſen
die Statt die Pflanzen W nehme man ein langes Taſchen- 4. Ausrotten der kleinen Neſter, bevor ſich dam meſſer und ſteche die Stöcke ſo tief als möglich aus und gebe Unkraut verbreitet.
er dazu eine Kainitdüngung. (Schweiz. Landw. Ztg.)er
ter

er
die

en Das Jahrbuch des Allgemeinen Verbandes der deutſchen landw. Genoſſenſchaften für dar

r Jahr 1895a iſt ſoeben erſchienen und enthält: 1. die Verhandlungen des All Die gemeinſamen Bezüge der Centralgenoſſenſchaften un
er Vereinstages in Neuſtadt a. d. H. am 27. bis 29. Verbände des Allgemeinen Verbandes haben betragen
n uguſt 1895. 2. Jahresbericht der Anwaltſchaft für 1894/1895. een 3. Statiſtik über die Geſchäftsergebniſſe von 1432 Verbands GeſammtWer im Jahre 1893. 4. Liſte der dem Allgemeinen Ver Dünge-Futter Säme- Kohlen Geſammt Erlös
d ande angeſchloſſenen Verbände und Genoſſenſchaften. mittel mittel reien Bezug aus den
e Der ſtaatliche Folioband von 152 Seiten liefert wiederum Bezügenn, in ſeinem Jnhalte den erfreulichen Beweis dafür, wie ſehr die Ctr. Ctr. Ctr. Ctr. Ctr. Mk.en genoſſenſchaftliche Arbeit im landw. Gewerbe Segen zu wirken im I 3 060 755 747872136809 1018905, 5 001 96515 101
3 tande gowrſen i. i898 2664 4541112625 102894 887 360 5 799 403 17 400 48

t dw S r a r 7 W n 1892 2252 627 719435 102690 896091 3 905 780 13 919 87
andw. Genoſſenſchaften in der Hauptſache das Werk des verdienſt D T reru e ehe des Hoſe We See e n 1887 1894 12 288 159 4686244 315792 529188623 776 031 76 614 96

aften im Großherzogthum Heſſen, des Herrn Kreisrath Haas
in Offenbach a. M.. ver von Anfang an demſelben als Anwalt An Kainit ſind vom Allgemeinen Verband bezogen W
vorgeſtanden und die Geſchäfte desſelben geleitet hat und noch leitet. 59 1 W I Ctr. n Mk. Rückvergütung für Ka ni

Was den erſten Theil des Jahrbuches anlangt, ſo enthält a b 4der Bericht über die Verhandlungen des Vereinstages in Neu vo ſtadt a. d. H. eine Fülle des intereſſanteſten Materials für das o die An r
r enteen l Der aus allen zugsartikel und die auf Grund derſelben von den Genoſſenſchaften
e Nauen Deutſchlands ſehr zahlreich beſucht und der Verlauf als wegen Mindergehalt bezahlten Entſchädigungen ſich geſtalten, geh
ke ein ſehr glücklicher zu bezeichnen. aus folgenden Zahlen hervor
ht bach Aus dem Wer a r z 37 in Offen Betrag der Entſchädigungach erſtatteten Jahresberichte heben wir Folgendes hervor r er Das Berichtsjahr hat auf dem Gebiete des landw. Genoſſen r m für u für Sagen rm Gepfenſt ſchaftsweſens eine Weiteren twickelung zu verzeichnen, wie nie zuvor. 5167 3 1185 5880 579 37 645
er Es wurden errichtet (aufgelöſt): Der dritte Theil des Jahrbuches bringt eine äußerſt ſorg
zu 394 1893 fältig zuſammengeſtellte ſehr intereſſante Statiſtik über die Geer Creditgenoſſenſchaften 1034 97 819 (10) ſchäftsergebniſſe von 1432 Verbandsgenoſſenſchaften im Jahre 1893.
e Bezugsgenoſſenſchaften 39 (23) 119 (54) Wir müſſen aber den Leſer auf das Studium derſelben verweiſen,
n Molkereigenoſſenſchaften 85 33 (12) da der Jlat mangelt näher auf dieſen wichtigen Abſchnitt des
ſt Sonſtige Genoſſenſchaften 27 (2) 8 Jahrbuches einzugehen. Wir bemerken nur, daß gerade dieſes
h Zuſammen 1185 (45) 1036 (84) gewaltige Zahlenmaterial ſo recht geeignet iſt, den richtigen Be-
r Es beſtanden am 1. Juli 1895: griff von der Bedeutung zu geben, welche das landw. Genoſſenen in ſchaftsweſen unter der ſegensreichen Aegide des Allgemeinen Verp Deutſchland bandes und unter der intenſiven genoſſenſchaftlichen Arbeit deres 1. Creditgenoſſenſchaften 4872 Landes und Provinzialverbände genommen hat.
0 2. Bezugsgenoſſenſ aften 860 Es iſt das landw. Genoſſenſchaftsweſen mehr und mehr iner 3. Molkereigenoſſenſchaften 1222 den letzten Jahren zu einem der hervorradendſteu Faktoren unter
fe 4. Sonſtige Genoſſenſchaften 206 den Mitteln der Selbſthilfe für die deutſche Landwirthſchaft ge
er Jnsgeſammt 7170 worden, und es iſt ſicher in Zukunft noch mehr berufen, bei derge kritiſchen Lage der deutſchen Landwirthſchaft helfend und fördernd
t Dem Allgemeiuen Verbande gehören im Ganzen an: u wirken. Damit iſt in unſerem Allgemeinen Verbande der
n Centralgenoſſenſchaften, eutſchen landw. Genoſſenſchaften und an ſeiner Spitze ſeinem
fe 1032 Creditgenoſſenſchaften, Anwalte dem Herrn Kreisrath Haas in Offenbach ein weitesn 742 Bezugsgenoſſenſchaften, ſegensreiches Feld dankbarer Arbeit auf den mannifachſten Ge-
e 600 h enoſſenſchaften, bieten für lange Jahre zugewieſen.e 47 ſon ige Genoſſenſchaften, Das Jahrbuch ſchließt mit der Liſte der dem Allgemeinen
ſt 2447 insgeſammt. Verbande zugehörigen Verbände und enoſſen-m Bei den Bezügen der dem Allgemeinen Verband angeſchloſſenen ſchaften nach dem Stande vom April 1896.
n Bezugsgenoſſenſchaften zeigte ſich im Jahre 1894 gegen 1893 eine Zu Es beſtanden danach inht nahme des Bezugs von Düngemitteln um 396061 Centner, Provinz Oſtpreußen 958 Genoſſenſchaften
J Sämereien um 33 915 Centner, Kohlen um 131543 Centner. Weſtpreußen 24Dagegen fand bei dem Bezug von Futtermitteln eine Abnahme Brandenburg und Nieder-Lauſitz 129
n ſtatt, die ihre Erklärung in den Preisverhältniſſen des Getreides Pommern 1568h findet, das vielfach an Stelle der ſonſt verabreichten Kraftfutter Se n. 147ie mittel des Handels verfüttert wurde. Schleſten 240 2
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thum Braunſchweigvent 6 unmtttelbar dem Allgemeinen Verband ange

ſchloſſene Genoſſenſchaften.
Dr. Rodewald.

Kleinere Mittheilungen.
r Hebung der Viehzucht. Die „Köln. Ztg.“ brachte kürzlich

eine Rotiz, worin ſie ſich aus Lüttich hatte melden laſſen, daß während
des Jahres 1895 18000 Pferde aus Belgien nach Deutſchland verkauft

e eb et, hätte a amit an die belgiſchen Pferdezüchters Vlnbnen bezahlt. Die amtliche Handelsſtatiſtik für 1895 verzeichnet

ſogar noch eine höhere Summe, als die Meldung aus Lüttich angiebt,
nämlich eine Einfuhr von 19 942 e aus Belgien, im Jahre 1895
vom Ausland überhaupt 103 967 Stück gegen 85 312 des Vorjahres.
Seit 10 Jahren verzeichnete 1893 die niedrigſte Einfuhr-Ziffer der
gert nach mit 65 234 und anch dem Werth nach mit 49,3 Mill.

ſeitdem iſt 1894 der EinfuhrWerth auf 61,6; 1895 auf 74,8 Mill.
Mk. geſtiegen, ohne daß die Ausfuhrwerthſumme ſich erhöhte, die1898 9,7 Mill. Mk. betrug. Jn den 10 Jahren ſeit 1886 weiſt nur

1889 mit 78,6 eine höhere Werthſumme auf, und es iſt ja bekannt
und bisher nichts zur Abwehr geſchehen, daß uns die amerikaniſche
Union mit ihrem überflüſſigen Pferdematerial beglückt, und daß dieſe
Einfuhr zu einer Gefahr für die deutſche Pfer t zu werden droht.

Aber nicht allem mit Bezug auf die Pferde hr liegen die Ver
hältniſſe für die Landwirthſchaft traurig, ſondern auch hinſichtlich der
geſammten Vieheinſn d wurden t

Wert We öchſteStück Mill. J. Stück Mill. Dur We
39 207 7 88 044 20,4 1 it 26Je „3 894 mit 26,2ühe 65 311 245 113712 3458 640Ochſen 16375 53 62405 2253 z3,0erde 72 748 69,1 103 967 744 1889 758,6

chafvieh 6390 02 2082 01 182
Schweine 568570 540 345 594 2858Stiere 570 966 11 1989 37 16594 55

zuſ. 67 7555Wie die Schlußzahlen zeigen, hat ſich die Einfuhr ſeit 10 Jahren
um 25 Mill. Mk. erhöht, unſere Abhängigkeit vom Ausland iſt um
weh gewachſen, als die Ausfuhrwerthſumme für dieſe Thiergattungenvon 1886 96,7 Mill. Mk. auf 1895 25,3 Mill. Mk. geſunken iſt r
Export ging bei Jungvieh in dieſer Zeit von 9,0 auf 1,6 Mill. Mk.
urück, bei Kühen von 7,2 auf 2,0 Mill Mk., bei Ochſen von 14,8 auf
„2 Mill. Mk., dei Pferden von 16,1 auf 9,0 Mill. Mk., beim Schaf

vieh, wo derſelbe noch nennenswerth war, von 27,4 auf 7,7 Mill Mk.,
bei den Schweinen non 20 auf 2,6 Mill. Mk., bei den Stieren von
1,6 auf 0,2 Mill. Mk. Das einzig erfreuliche beſteht unter allen dieſen
Zahlen in einer Verringerung der Schweineeinfuhr, die 1894 noch
80,8 Mill. Mk. dem Werthe nach 1895 ſich nur auf
28,8 Mill. Mk. Werth beziffert. Wenn Angeſichts dieſer verminderten
Einfuhr den Schweinepreiſe im Inlande nicht geſtiegen, ſondern ſogar
noch geſunken ſind, ſo beweiſt das, wie leicht die deutſche Landwirth-
ſchaft in der Lage iſt, einen Rückgang in der Einfuhr durch eigene ge
ſteigerte Produktion auszugleichen. Das gilt für alle Gebiete der Vieh
zucht, wenn es nur der Staat nicht an dem nothwendigen Schutze
gegenüber der Schleuderkonkurrenz ſolcher Länder fehlen ließe, die ſo
billig r können wie Rußland und Amerika z. B. Den Wett-
bewerb der belgiſchen Pferdezüchter werden wir bei energiſcher Förderung
der rer genommenen Zucht kaltblütiger Pferde ſchon aus dem
re chlagen.

Der Weizenban Argentiniens. Von denjenigen überſeeiſchen
Staaten, deren Getreidebau noch einer gewaltigen
Ausdehnung fähig und deren Wettbewerb auf dem Weltmarkte daher
beſonders zu fürchten iſt, wird mit Recht in erſter Linie die argen
tiniſche Republik genannt. Wenn auch die früher gemachten Angaben
über den Umfang der Flächen, welche ohne Zuhilfenahme der Be-
wäſſerung zum Weizenbau geeignet ſein ſollen (96 Millionen Hektar),
neuerdings von ſachverſtändiger Seite als übertrieben bezeichnet werden,

glaubt man doch, daß nach Abzug der Gebiete, welche wegen ihrer
klimatiſchen Verhältniſſe für den Anbau von Weizen nicht in Betracht
kommen können und der für die Zugthiere erforderlichen Weideflächen
mmer noch 60 Millionen Hektar übrig bleiben, welche dem Weizenbau
gewidmet werden könnten. Hiervon waren im Jahre 1891 nur erſt
i 156 000 Hektar mit Weizen beſtellt. Seitdem dürfte allerdings die
Anbaufläche nicht unerheblich an Umfang zugenommen haben. Die
Bedeutung, welche der argentiniſche Weizenbau auf dem Weltmarkte
erlangt und falls die wirthſchaftlichen Verhältniſſe eine weitere Aus-

dehnung räthlich erſcheinen laſſen, in der Zukunft in erhöhtem Maße
erlangen wird, tritt noch deutlicher hervor, wenn man fich vergegen-
wärtigt, daß der Reichthum des Bodens an mineraliſchen Pflanzen-
nährſtoffen den Anbau von Weizen ohne die geringſte Düngung auf
demſelben Felde erfahrungsgemäß auf Jahrzehnte hinaus geſtattet.

Ein tägliches Bewegen der trächtigen Stuten iſt für die
Geſundhait und das Gedeihen derſelben, wie auch für den Fötus un-
begingtes Erforderniß. Dasſelbe muß jedoch im Schritt ſtattſinden
und nicht, wie es leider noch vielfach geſchieht, im rückſichtsloſem Trabe.
Ein Fallen der Stuten iſt möglichſt zu vermeiden, weshalb das Be
wegen auf holperigen Wegen und bei Glatteis beſſer unterbleibt. Am
beſten iſt das Führen am Halfter. Freies Herumlaufen, z. B. auf der
Düngerſtätte, auf dem Binnenhofe iſt zu vermeiden, denn hiermit iſt
ſtets die Gefahr verbunden, daß die Thiere fallen, ſich einander ſchlagen,
umſomehr, wenn freies Umherlaufen nur dann und wann geſchieht.
Auch entwickeln die Thiere vielfach ſolchen Mut, daß ſie ſchnell in
Schweiß gerathen infolge deſſen v leicht Erkältungen einſtellen und
und iſt es nicht ſelten, daß die Stuten verwerfen. Hauptſächlich iſt
das Bewegen nothwendig, wenn ſtarke Anſchwellungen der Beine, der
Milchgefäße, die ſich häufig bis zu den Vorderbeinen hinziehen, ſich
einſtellen. Von einem Pferdezüchter wurde geſehen, daß ſolche An
ſchwellungen bei ruhenden Fohlenſtuten platzten und die Thiere großen
Schmerz erlitten; ſie vermochten ſich nicht niederzulegen und ſpäter
wollten die Fohlen nicht ſaugen.

Preiſe für Schlachtvieh nach Lebendgewicht in Halle a. S.
In der Zeit vom 6. bis 12. Auguſt 1896 einſchließlich

2) von Fleiſchern den Landwirthen bezahlte reſp.
von Händlern erzielte Preiſe:

e m ä Erzielte PreifQualität Alter Vewicht Lenine
Pfd. Mk.

K Ib. 8 jährig 1270 30üwe 2. 11--12 1350 1360 27
rſen 1--2. 3 x 1250 31ullen I. 3 1390 32San So ze

280 34234 33250 32
Direkte Händlerpreiſe nach Schlachtgewicht:

Schwei Dei igegewicht. gchweine 275— 380 52 42
280 350 50 l415 48 381200— 250 47 38405 46 37280 4536

vw) von den Mitgliedern des Land wirthſchaftlichen
Bauern- Vereins des Saalkreiſes erzielte Preiſe

(bei ſofortiger und bereits erfolgter Abnahme)

Kühe l. 5 jährig 1380 3112. 1220 302. 7 1100 27erſen 12. 6 1105 30Ochſen L. 6 1810--1940 34Ib. 1710 33Schweine 260— 300 37240 280 35
300 34352 3Kälber 14 Tage 101 36

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle a. S, Leipzigerſtraße 87.
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